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Helden-Gedenlitag.
Aus Unlafz des Helhengedeiiktages hatten am. Honnlag

alle Dieiiflgebäude des Reiches. der Länder. der Gemein-
den und sonstiger Körperfchaften fowiedie Kirchen und dic
Irivathäufer die Fahnen auf Halbmast gesetzt. Jn den Kir-
hen irspiDorf und Stadt wurde in den Gottesdienfleii der
toten Helden besonders gedacht.
· Im Bdittelpunkt der Veranstaltungen stand der feier-"trage Staatsakt in der Staatsoper Unter -den Linden. Punkt
1-2 llhr erschienin der Staatsloge der Reichsprä ident, Ge-
neralfeldmarsclzall von.Hindenburg, gefolgt von eichskanzss[er Adolf bitter, der am {frühen Morgen aus München wie-der· in der Reichshaupttadt eingetroffen war. Alle An«
wesen-den erhoben sich oonden Plätzen� und grü ten mit er-
hoiienein Arm. Reichspriisideiit und Reichskanz er »erjvider-ten den Gruß. Der Reichsprafident nahm in der Mitten«rothes-Platz» » rechts .-von ihm Reichskanzler-Muts« ««
�F019, zu seiner- Linken Reichsivehrminister von ßlomberg.
Wgsminister Minifterpräsident Görinip Reichsminister« ..
» Ja« der zweiten Reihe sah man die übrigen Mitgkiederum: am , e aasereare, n er ee-b �ltchstlfettsbi6ttflt" De d Heitung, Genera! Fritsitn den Chef der Ærineleitunp». . rat Dr. h. c· Vorder, und zahlreiihehohe Ofsiziere der��t ichsivehr und des alten Heeres, sowie SA- unD SS.-
»» regt,  hab: rast! etisZT Geistlichtfitttåiiid die Führer» n uer u « er reiorgania� neu.Ali Der thspr� idenl und der Kelch-tun lee Plan lgenommen DER. räumt die Klänge von Feethovens
Eoriolansvnveriurr. Der Vorhang zur Bühne öf net; M!.ivid man sah im Hintergrunde auf schwarzem aiut drei «
�fuhr silberne Kränze. r mittlere von ihnen« war ausspgävarzsweißckotem Tuch. das das Eiferne Kreuz zeigte und- Ha aikreuzflaggen slankiert wurde. angebracht. Vorn

stand die Fahnenabordnung der Reiihswehrden Fahnen der alten Garderegimeuter.
Nachdem die CoriolamOuvertüre verklungen war, hielt

EReichswelsrtninister

Generaloberst von Blomberg
zifolgegidedlclejioderzäreiläeki d d w!u er e e unde es eut en Heldengedenktages.
idieidteieiigrännerung a�? III-etc; iiiesstwleltkigeges giltilvlexssing as ganze en o n o zer rauer. e r
Tier Spann: der2llangen biäiereriä Lilahre hindwegsdie ziigfchen« m une gen usgan es reges un un ereu agenstiegen. schlagen wir in digefer Stunde eine Brücke von unseren
sheäzcein hiiniiberieu D331 gtrgibegbtziire im dseuifchetnttiatårltcänd.un n erwe en e e eeneunerer oen e en
bergenTWir gedenken in Ehrfurcht und Dankbarkeit der
Nil-ei illiictllioiieisit Iäotenj täte ftrirglieitubätatgiti Dekitsxtilandf leide;s m ugu es ares e regsureenee
wii e, alle das deutsche Volk -- vom ersten bis zum
letzten einer Glieder xchkeliäiie kSchiilldi Darfst. Daran ändertein au gezivungenes u e enn n s n s. .

Als damals eine unendliche Flamme der Einigkeit, der
Hingabe, der Tereitschafttzumlsskådetaux dem Schlachtfälduns a a , erwärm e, er eu te e, a waren uns ie
Gefühle, die später dem Geschlagenen als Schuld auf diesin ende Waagfchale gepackt wurden, wahrlich fremd. Wir
zogen aus, Mann und Jüngling, der Starke und der
-Schwache,»weil es galt, den deutscheu Boden, Der uns heilig
ist, zu fitjutzem An jedes Herz drang dejr Ruf. Das Vater-land if: in Gefahr. und alle, alle· kamen-Vor uns ersteht das
Bild terddahinstugnieniåen Fries-er bei; käfttenzfåkeltfkrliegsse, e ie es ewu en eu en o a en o gen-Eimimmezfn Jgcibte und der trotiiaeii Kämpfer der legte»
Monate dieses Wagens. n

An unserem Blick zieht vorbei der endlose Strom unserer
fieghaften Toten. deren Ruhm die Geschlechter künden wer-
den. solange die deutsche Zunge klingt· ««

Wir schauen zurück auf Die befreiten deutschen Lande,auf die hart umkiinivften Gräben im Welten. die blutaes
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trdsntten "weiten Fluren des Ostens, auf Bergesgi se! und
Wüstensand, auf alle Fronten dieses ewaltigen ingens,die deutfches Siegen und deutfches terben sahend Wirtrauern mit der ganzen Kraft unserer Herzen. Wohc jeder
unter uns hat seine Toten zu beklagen, Verwandte, Freunde,Kameraden, und alle Toten umfangen wir als unsere Brü-
der einer gleszichen Heimat. Aber klagende Trauer ist nichtSoldatenart und schlechter Totensdienst wäre es. die altenvernarbten Wunden des Herzens immer wieder ausbrechen
zu lassen nur in Schmerz und Gram. Sie starben nur fürdie, die fiir sie leben. «

Wir sollen unseren Toten Heimrechl geben. wie es
einer der Besten unter ihnen selbst gefordert at. Jiich
kalter Steinknicht totes Holz ist letzte Ehrung die er Helden.
Ihr Ehrenmal soll weiter, größer fein. Jn unserem Herzenfoll ein Dpferfeuer brennen. das nie erlöscht Lin-unserem
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brennen. das unser Wollen nie�s o - ein - er
ertahmen läßt. nicht Worte dienen solchem
ten können� Dnnkesschuld begleicheiu D
wei wieder« was- es feinen toten Helden schuldig ist.

Dank. nur� Ta-
sche« Volk

ch lange Jahre war dieser Tag der Trauer und desGedenkens iimk,ämpft. Er fand nicht immer die· Billigung
nnd Förderung, nein oft den Widerstand der staatlichen Ge-
walten. Das ist nun anders geworden. Der heutige Tag,ewählt in der Zeit Des Vorfrühlings der Jahreszeit, dieüte und Ernte verspricht, it staatlicher Feiertag Zwar-den, an dem die Gemeinschaft des ganzen deutschen olkes
teilnimmt und wir« gaben ihm die rechte Prägung. in demorHeldengedenktag genannt wurde. ·

· Der heldische Gedanke. der die deutsche Iront im
Kampfe gegen eine Welt bestehen ließ. ist wieder mad!.Er hat das anze Volk ergri sen und eine Jugend wächst
heran. die weder leben darf in Ehrfurcht vor dem großen
Opfer. das diese zwei Millionen ihrem Deutschland brach�sen. Heldeiitum prahlt nicht mit Worten; es wird gelebtnnd mit dem Tode besiegelt. So war es an der 3mal, wo
Glaube an den Sieg, Liebe zu Volk und Vaterland und der
feste Wille. die Heimat zu schützen zur hingebenden Pflicht�erfüllung trieb.

Lassen wir das eldentum des Weltkriegesvor unserer inneren chau vorüberziehem so wird uns tat.daß es oft anders aussah, als Lied und Legende es von
jeher pries. Wir denken mit stolzer Freude an ungezählte
sichtbare Waffentaten einzelner Krieger, von Stusrmtruppsund größeren Tuppenserbänden Wir erinnern uns an ab-
geschlossene Schlachten uind Feldzüge, zu deren Erfolgenalle Kühnheit und Unerschütterlichkeit der Führer, alle
tapfere Hingabe der Truppe notwendig war, sei es inEuropewder in den Kolonien. Aber zugleich wissen wir
um Die unscheinbaren, die namenlosen Helden, die allein im
Sappenkvpd auf den bedrohten Wegen als Läusen« undTräger, als Patrousille im Vorgelände, in der kanipfdurclp
zitterten Luft oder auf dem unerbittlichen Meere einsam
uind doch unerfchüttert ihren Mann standen und ihr Lebeiiopferten. .

Wir beugen uns aber auch vor dem stillen Hel-d e n t u in d e r He i m a t, wo Miitter und ·Witwen das
Schwere trugen und dochssihren Kindern und ihrenflonftis
gen Menfchenkreise ein ziiiversichtliches Her und einen stol-
zen Sinn zeigten, wo Entzagung geiibt un in Haltung ge-trauert wurde. Dann aber denken wir noch derer, die dasbärtelte Los trat der Kameraden. die unverfcbuldet in Ge-
xiangenschaft fielen un-d denen ein besonders bitterer Todie Heimkehr ins Vaterland vor-enthielt. Mehr als 150000
Krieger-starben in der GeKfangenschafL Sie fielennicht in der Spanniing des ampfes auf dem Schlachtfeldsie schiefen nicht ein in den Lazarettem betrcut von Deut:
f en Fielferhändem sie starben aus fremdem Boden, hinter
räche-droht, unter unfreundlichen, oft seindlirljen Bien-
en, als zum letzten Atemzug bedrängt durch die Gefan-
nschaft, in Sehnsucht nach dem elementarischen Bedürfnisjedes-Menschen �-� der Freiheit. Wir denken ihrer mit be-

sonderer Anteilnahme und Verbundenheit
Von Heldenlum sprechen heißt zum Iiacheifern mah-nen. heißt zu neuen Opfern rufen. ohne die Großes nicht er-
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iieyr und· nicht erhalten werden kann. Denn aurber Bereit·
fihafi zum Opfer iind auf Den der Verteidigung des Vater·
landes geweihten Waffen ruht der Staat. Dieser Dpfergeiftsoll in den Reihen unserer Wehrmachh die dasheilige Erbe
unserer gefallenen �Britber zu wa ren berufen ist-aber dar-über hinaus in allen Viinden und emeinschasteiider deutschen
Männer und der deutschen Jugend niemals vertuschen. Dennnur in solchem Opfergeift wird sich das ganze Volk wiedersammeln. man Die Jioi des Valerlandes einmal ziir Ver-
teidigung feiner Grenzen ruft. So Ell uns würdigstes Hel-dengedenken an diesem Tag fein. f; wir uns über alle
Trauer hinweg erheben an dem Beispiel unsterblichen Opfer�finns. Das uns und unseren Nachkommen die Toten di esgrößten Krieges gaben. Sie ckstarben für ein starkes. ürein einiges, für ein freies Rei .

Vierzehrspsahre vergingen in Ohnmacht, in llneinigskeit lind in Un reiheit, seit die le ten aus der endlosen Reihe
der Kriegsgesalenen die ewige uhe fanden. Heute fchartsich um die Denkmäler der großen Zeit wieder ein starkes
und einiges deuts es Volk, das die Ehre der Gefallenenauthor, ». keiner . u. das »den. Sinn . ihres»Opfers wie er verstehen lernte.

n neues Reich ist� auferstanden, erstritten von jungenRämpvern. und! in efem Kampfe war hoher Sinn. volle
be unddie Vereitsclzaft zu jedem Opfer gefordert. uem Streife« haben viele un cheinbare Helden gekämp

und geopfert. Ihre Todesopfer chllefzen wir in unser heu-tiges cdedenkeii ein. « « &#39;
Ein neues Deutschland ist geschaffen unter der Schirm-

herrgztzzaft unseres ehrwürdigen Generalfeldmarfchalls, derm eltkrlege unser und der toten Helden Führer war;
ein neues Vaterland ist ausgegeben durch Den Führer. derin den grauen Reihen selbst um deii Sieåeslorbeer stritt.Wenn wir heute im Geist vor die heiligen räber des Krie-
es treten. dann sind wir stolz und glücklich bei allemnierz, well wir bekennen können: s i

Das Deutschland. für das Ihr Euer Höihstes gavt. istwieder neu erstanden; Das Volk. Das einst nur dum se Trauer
kannte. hat zuriickgefunden u den männlichen J ealen. fürdie seine besten Söhne Dran en blieben. ;

Noch drücken die Fesseln eines unseligen Dikta-t e s � noch Darf ein großes Volk die Waffen nicht tragen, dieuiisere Helden nur im Todeskanipfe fallen ließen. A er wieaus dem Sterben der Natur immer wieder neues junges
Leben sprießi im ewigen Wechsel der göttlichen Bestim-mung, wie eben das Leben den Tod immer wieder überwin-
det nach dem allmächtigen Willen Gottes, so wird auch imLeben der Völker ein neuer junger Geist immer wieder die
starr gewordenen Formen überwinden. Danken wir Mit-
lebende inbrünstig, daß wir teilhaben dürfen an der Wieder-geburt unseres Volke . -

Ein Land. um dessen Grenzen Millionen von Kreuzen
an Krieg erinnern. ein Volk. das fast eine Generation sei-
iier Besten hingab. das die Schrecken des Krieges und einer
endlos langen Iiachkriegszeii in Hunger und Jioi bis in Die
fernfie Fülle spürte. wünscht keinen Krieg. Ein solchesnur den Frieden. den es braucht. um Die Wundenzu heilen und aus den Trümmern wieder auszubauen. Aber
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- ein Volk, das so viel Heldenfinn geboren hat. kann nicht
verzichten auf das freie Recht der Völker. den Schutz Der
Heimat. Aus allen Heldengräbern raunt der Ruf zur Was·
sent-flicht, wenn wieder einmal Deutschlands Grenzen in Ge-
iahr sind. Den Ruf wird niemand überhören. Und keine
Aiaclzt kann uns den Glauben aus Dem Herzen reißen. mit
dem die Besten unseres Volkes fielen. den Glauben an ein
freies deulsches Vaterland.

So wollen wir uns nun erheben und die Fahnen sen-
ten. Wir grüßen unsere toten Helden in E h r f u rcht undin D a n kb a r k e i t � mit Stolz und mit dem heiligen Give:

sWir wollenim Leben ihres Todes würdigse i n !
· Bei den letzten Worten des Ministers senkten fich dieZähnen unD die Versammlung erhob fich von den Plätzen.as Lied vom Guten Kameraden und Wagners Trauer-
Marsch aus der ,,Götterdiiinmerung«, gespielt vom Staats-
Oper-Orchester. ertönten. Sodann nahm der-« Führer.Reichskanzler· Adolf H i t l e r , von der Loge aus das Wort.Er agte: ,,Soldaten. Männer und Frauen! Unser ewig
deutscher» Volk, sein Führer im großen Krie e, der Präsi-
dent des Deutschen Reiches, Generalkeldmars nll von Hin-ssnbirra Hoch! Hoch! Hoch« .- eaeiftert stimmte die



mifel! gefeie

Bevölkerung umsäumte in Massen den Lustgarten und die

Schluß reckten sich 75 000 Arme in die Hiischwv ·« e

Menge-in sei« saufen: en· Mr deiiscveutfchlansreo undbem horstsWessehLied fcipiofz die« Feier. «
Kranzniederlegung am Ebremnal

» Anfchließensd begaben fich der Reichspräsident uiid derReichskanzler, gefolgt von den Reichsministern und den
Ehrengästem um Ehrenmal, wo der Reichspräsideiit einen
Kranz niedere te und einige Augenblicke schweigend ver-harrte. Daraus nahmen sie, umgeben von den Ministernund der Generalitäh die. Parade der Fahnenkompa nie,
drei weiterer Reiihswehrkomåsigniem sowie der drei un-dertschaften der preußischen ndespolizei uiid der Polizei-grup e ,,General Göring« ab. Bei der Abfahrt wurden
der eichspräsidenh der Reichskanzler, die Reichsministec
und die Generäle, ebenso wie bei ihrer Anfahrt, von den
gewaltigen Menschenmengem die von langeii Absperrungssetten nur mühsam zurückgehalten werden konnten, stür-r. «�

»Im Ehrenmal wurden während des ganzen Sonntages
von Abordnungen der verschiedensten Organisationen und
von Privatpersonen Kränze und Blumen niedergelegt. Das
Ehrenmals trug als chlichten Schmuck an der Vorderfrontzwei riesi e grüne ränze. Die Feier in der Staatsoperward burdg Lautsprecher ans den Opernplaß iibertragenmor en.

Die Berliner Bereidigung
Der Schwur der 75 000 Berliner politischen Leiter.
Die »Ber·liner politischen Leiter, 75000 an der Zahl.

wiiridenoim Lustgarten vereidigt. Ein Riesen-Hoheitsab-zeichen auf schwarsem Grunde küßte, flankiert von zweiStraßen Hakenkreuz ahnen, vom chloß her die Teilnehmeouf dem Platz selbst flatterten 15 große Banner. Unmit-telbar vor den Terrassen der Schloßfreiheit hatten etwa
2000 Fahnen Aufstellung genommen. hinter ihnen stan-den 23 000 Leiter der PO., 21 000 der NSBO.,- 13 000 ber
III» 80»00 der NSxha o, 2500 bes Amtes für Beamte undebensoviel der NSKO ., 1200 bes NS.-Lehrerbundes und
viele» Hunderte der Frauenschafh des Arbeitsdienstes desJuristenbundes u. a. Auf der Freitreppe der National-
galerie standen die Fuhrerinnen des BdM. Die Berliner

Anmarschstraßem 
Um 10 Uhr begann die Ueberlragung aus München.
Bald darauf chrili er Gauleiter von Berlin, Reichsminis
fter Dr. Goeb els, in Begleitung des stellverlretenden Gan«
letters, Gorlitzey die Front der Fahnenabordnungen ab.Die in Berlin weilenden Mitglieder der Reichsleitung wa-
ren vom Adolfckjitlerchaus nach dem Lustgarten geschlos-
sen niarschiert Aälarsund deutlich schallten die aus Iliäiisthen ubertragesnen Reden über den weiten Lustgarten. Am

he zum Treue-» r auf den Fuhren Das Betst-Weis -Lied beendet«die Berliner Veranstaltung.

Tfclfechisclfe Flaggen verboten
Berlin, 26j Februar.

Entgegen der internationalen Uebung des Schutzes und
der Anerkennung fremder Flaggen und Farben wird in der
Tschechoslowakei das private 3eigen ber schwarzpweißckotenFahne sowie das Fuhren des Hakenkreuzes in Flaggen,
Wimpelm Abzeichen und dergl. von den Behörden riieksiclitsilos verfolgt. ·

Die ReichsregierungEhre des deut che n: � .
ehe eher Flaggen und Mimpel sowie das pri-vate Tragen von Abzeichen in den tschechoflsnvakischen Far-ben ist verboten« "t. Gegenstände, die diesem-- Verbot zuwider

gezeigt oder getragen werden, sind polizeilich sicherzustellem

Parteiariiiidiina uiid Vereidiiiiiiics iii Breslau ««
Breslaiis Bevölkerung schien fiel! in ihrem! Bekenntnis

zum Natioiialsozialisniiis selbst übertreffen� 31l wollemJFastaus jedeiii Fenster wehteii aui Sonnabend und Sonntag· die
Hakenkreiizfahneii und überall leiichteten am Abend Kerzen-
aiif, so daß, die schlesisclie Hauptstadt in einen Lichterglanzgetaiicht war. - Alle Lierwaltiiiigsgebäiide der Behörden hatten
ein festliches Gewand angelegt, von denen Hakenkreiczs
fahnen iind Siiinsprüiiie griißtein Eine wsiirdige Auss mückuiighatten auch die Bahiihöfe erhalten, denn hier tra en etwa«10 000 �llnitsleiier aus Lbiittelschlesien zu ihrev Vereidigung ein.

Jn deii Abeiidstiiiideii des Sonnabends hatten auf ver-
schiedeneii Pliitzeii der-"«Stadt Konzerte stattgefunden,

. wahreiid sich aiif der Bifchofstrasfe die Fahnen sammelteii, umunter Voraiitritt ihrer Kapellen uiib unter Factelbegleitiing
nach dein Schloß gebracht zu werden, wo nach dein Einziizsider Fahnen ins Schloß eine gewaltige Menschenmenge bisNede des Führers anhört« Aiif einer Leinwand rollte
der erweiterte Toiifilnr ,,Deutschland erwacht« ab. Nach Be-
endigung desxsFilms begann die llebertragung ausdem Miinchsener HoFbräuhaus, die von der Menge«mit lebhaftem Beifall au genommen wurdeGAuch bei Schlußr Sie �timmte die Menge begeistert in das von dem Zähren?
Jgikäiebracliste Sieg Heil eiii und stimmte. das Horsty efselkm9

Pakteigriiiibiciigsseier im Breslciucr Schlosj
f » Im« Schloß fand am Sonnabendabend, wie die»N»atiti»naks
sozialistische Schlesische Tageszeitung« meidet, im kefeftiicliexi
Rahmen dieDParteigtiindungsfeier &#39;zu der-sich mehrere hundert alter Parteigenos en, NSBOxKameradeii
und Hitlerjugend-Führer eingefunden tteii. Auch OberfühirctHeerd-e und Gebietssührer Altendor von der Hitlerjugend
waren erschienen. Nach dem Einmarsch der Fahnen.
die auf dem Podiuiu Aufstellung nahmen, erschienen GauleiterBrückner und Uiitergauleiter Huebenett, von den Partei�
genossen mit emporgerecktem Arm begrüßt. Der Gauleiter
nahm auf dem Podiuni Platz, zu feiner Nechten saß Ober«
führer Heerde, zu seiner Linken Untergauleiter HuebeiiethNach einer kurzen Begrüßiingsansprache nahm Gauleiter
Helinuth Brückner das Wort. Er ging in feiner Redevon dem Erlebnis des Frontsoldaten aus, bie in dein
Nationalsozialismiis eine neue Heimat fanden.
Wir wurden als Soldaten Adolf Hitlers schon freie Deutsche,als Millionen die Knechtsehafh in der sie lebteußuoil! itltikc
erkannt hatten. Und doch wäre alles umsonst gero n.
wenn wir nicht den Führer· AdolfHitler gehabt
hättenfo Diese Feierstunde soll uns alte Nationalfozialistetiverpflichten, uns angesichts des zweiten Kampfabschnitts
nichts darauf einzubilden, daß wir alte Par-
teigenossen sind. Mit den Worten ,,Heil Schienen«
sfchlo der  Bauleiter feine mit stürmischeni Beifall auf-genommene Rede.

Untergauleiter Huebenett versicherte darauf deinGauleiter, daß die fchl
Opfersinne und Treue zufamniensteheii würden. Mit eineinSieg Heil auf den Gauleiter schloß er seine Anspraisr. Ober- -eführe: Heerde übermittelte dem Gauleiter die rzlichsteii
Glückwünsche der SA. und betonte, daß die braunen Ba-taillone Breslaus bereitftünben, wenn der Gauleiter rufe.

Eine-«- Abordnung der Stadtverwaltuiig
Winzig überreichte sodann dem Gauleiter ben Ehren-
bürgerbrief der Stadt, Dann folgte die Ritndfunis
übertragung aus« München. »

Untergauleiter Huebenett geleitete die Fahnen wiederunter Musik und Fackelbecileituna nacb dein Gaubaule zurück.

Die Vezeidiguiig der Anitslelter in Breslau
Wie überall« im Reich, fand amCSonntagvormittag iiieBreslauer Messehof die V ereidigung vo n riind l20u0"A m ts I e i t e : n alle: Ilnteroraanisationen der sliolitiiilieii

esischen Nationalsozialisten weiter» im "

Lcitunjsdör ZEIT-VIII. statt. DiTFScetllMeitelt Ies By«winden iini 6 Uhr dureh ein Wecten voinjliathaiuss
dnrm eingeleitet. Um 6.30 Uhr traten die politischen Leider,
die RSBOÆlnitsleiter und Hitlerfiigciidfuhrekqaiif dein»Schloßplasf an, während kurze Zeit daiiach der Abmarsch
der Fahnenkoiiipagnie vom Gauhmis nach »dem Stammeinlage;

o te. In sieben einzelnen Zügen mit zehn Kapellen;
und rund 400 Fahnen waren dort die Aintsleiter der»Poli-Fbischen«-« Organisation der Kreisleitungen«-Breslaii-ctadt,Breslau ·Lcind-Neumarkt uiib Ohlaii aiigetretenspiiiii zart
Vereidigiing in den Meffehos zu niarschierein

Der Messehos«, in dem die Vereidiguiig der Amtes-«
waltet von Breslaii Stadt nnd Land, Ohlaii und Neinimskti
stattfand, während die Vereiidigung der Amt-waltet »der
übrigen Jnittelschlesischen Kreise in den einaelnei��roikii,stattfandx atte eine festliche Ausschmuctung erfahren. Die.Fahnen nahmen geschlossen rechts und links von dem mit
Lorbeer un irlanden geschmiickten Podium Aufstellung.

Untergauleiter Sjuebenett, ber bie Meldung der12000 �eingetretenen entgegeniiahm,» eröffnete, wie die US.-
Schlesische Tages-Festung meidet, die Weiheftunde und ges«belebte mit ehrenden Worten »der anwesenden Kriegs-
verlehtcn, auf die ex ein Sieg-Heil iii-brachte. »

Daiin begann die«&#39;«llebertragii»iig aus Minen.Rund 12000 Skhwurhände reckten f»nh Zum Seh ur·empor, als Pg. Rudolf Heß die Eides ormel vor»spraih·»
Als die Anwesenden mit erhobener Schwur fand demFührerEAdiolf Hitler den Tre ueid leestetenxswuibeir14 Kanonenschläge abgegeben und eiii Sie! Heil

auf deii Gauleiter Helmuth Brüctner can-gebracht. Hut!
Beendigung der Feier erfolgte unter großer TeilnahiiieJes
Publikums der Rtickmarsclf nach dem Sch»l»vzt»s»i»«izi·wo sich der Zug auflöfte.

Vreslciic am fieldensed"e"iiltii"i·i�
» Noch überall »wehten in Breslau bie Fahnen zum Gedenk-iag der Parteigrundunzx aber überall waren sie zuiiJkS
tag Neininiscere unt· schwarzem Flor innhiillt und künden-n
so, daftsauch Schlesiens Hauptstadt an diesem Tage seinerGefallenen im großen Kriege und im Kampf um DeutschlandsBefreiung gedachte. Schon am Sonnabend waren an ben
Heldendeiikmälern sowie an den Kriegergräbernauf ben Friedhöfen Kränze niedergelegt worden. Aii der
Ehrentafel der SA.-Brig-ade Breslau wurde ebenfalls ein«Kranzniedergelogt "&#39;
_ Besonders feierlich gestalteten sich die Traue r g ottes -

dispeiiste der Breslauer Garnifon, bei benen bie Standort-s-geistlichen die Gedenkreden hielten. An den Gedenkgottesi
diensten nahmen auch die Fahnen und Standarten der Liegt·iiieiiter des 6. Armaekorps teil. Sie marschierten am Nach«
mittag unter Bopanttitt bes Spielmannszuges nnd der Ka-pelle des 3. Bataillons des Jnfanterieäiiegiments 7 durch ein
dichtes Menschenspalier zu der Heldengedenkfeier in
der »Jahr"hiinderthalle, überall in ehrfürchtigeiii��elmeigen mit erhobener Hand gegrüßt. »

Hekdengedentfeitr iii der. Jahrhunderthalle
» Dort vcranstaliete der Volisbund Deiitsch-e Kriegsgrcioeriiisrsoizcfe unter ber Schirmherrschaft des Oberpräsidenteic ini· bis auf dcii letzten Blut  belebten Halle die erste ein·

heitlielie Gedenkfeier sur die Gefallenen bes mit.rieges uiid-k- der Freiheitsbewegung Unter Tsdiimpfein
Tromiiielwirbel niar chierten in die wirkungsooll geschrniiiitebaue etwa 350 Fahnen aller an ber Feier beteiligten Ver·
cinde ein und nahmen auf dem odium,- auf dem das

Orchester des Spitzerschen Månnergesangvereins und die Orts-gruppe Breslau ehemaliger Militärmiisiker sowie »der Kreis 15&#39;
und 16 bes Sihlesi eben Sängerbundes lila; genommen
hatten, Aufstellung. nter den feierlichen Klän en der Trauer-
parade riicktensdarauf die 43 Fahnen uiid tandarten deralten Regiinenter des 6. Armeetorps ein.- Nachdem das Orckielter · « ««

Dit likkslililtlit FIIIUL
Roman von Heimat Lerci-z.

41. �ortfegnng. Rachdruck verboten.
Un te! nee ohne Sein. Mal doar bloß keen groorn

Hintpbaiiin ooii.�
�ßeft mat non �Celfarnborft� hiirt, Kord?«
Dat von Golouel, iveeßt moll? Scheune Sei, mat?

Paß up, Jana, din Jonni kummt nu bald no Hus hin.
Graf Spee beluert den Jngelfchinannl«

Kord brachte die beiden nach Niistringen hinaus,
wn neben den großen Kasernen die für die Unter-
psfiziekfamilien gebauten Wohnungen lagen. Als e»r
oben das Wohnzimmer aufschließen» wollte» war die
Tür verquollen. Er riittelte. Drinnen fiel etwas
llirrend zu Boden. Kord und Anna skhraken zusammen.
Es war ein Gruppenbild, das JOIIM Mit feiner Kot-
pvkaischaft auf dem »Schar»nhorft« vorstellte. Aus
Tfingtau hatte er es im Vorlaht HENNIN- _ __

�Dat het fiel obnt!" jammerte Anna. ,,Jonni muit
blieb&#39;n"�

,,Scherben bringen Gliick«, beruhigte Kordx doch
auch ihn durchschauerte es. �

Es war der 14. Dezember, als»er gegen Abend
nach dem Dienst von Bord ging, uni wieder einmal nach
Anna und ihrem Jungen zu sehen. Schon am Wer«-
tor traf er auf bie Eelfmagerin. Bebend vor Angst trat&#39; � u:
m  be Liid fnackt allerhand up de Stroot ober
ge» gwnte Seeflacht Dat schall ganz slimm stohn mit
den ..Scharnliorst«. Heft nix hiirt an Buerd?«

Jähcr Schreck diirchzuckteden Bootsniaat . . . sein
Bruder . . sein lustiger Zaum? . . Eltern , . es konnte,
es durfte nixht seist! Dvcki O! faßte M!. Als S! U! VI«
troftlosen Augen von Anna sah. _ s

Sie gingen die Roonftraße hinunter» Da � »O«
der Post drängten sich« die Menschen. vor- einer unsinni-
genden Depeschet »Das Geschwaderdes Grafen Spec
verni tet.«Khord wollte Anna wegreißeix ZU spät« Scholk
heftete sich ihr Blick auf das llnglucksblatn

»Das Geschwader des �Grafen Spec wurde am 8.
Dezember bei den Falklandmseln durxh englische Heber�:
mach angegriffen. Sein Flaggfchiff ,,Schar:1horft»,
ebenso die beiden Kreuze: ,,Gne.isenaii«» uiid ,,Dresdengingen unter mit der ganzen Besatzung �

Anna schrie auf, schwankte ,war einer Ohnmacht
nahe, die Umstehenden mußten sie stützen. Mttleidsooll
ruhten aller Augen auf ihr. Endlich war sie wieder
zuui Gehen fähig.

Den Kleinen an ber Hand, fiihrte Lord bie
Schluchzeiide nach Hause. Schiner» laftete ihr Arin m
dem seinen. Hier konnte kein Troftwort helfen . .

Die Trauerkuiide war bereits nach Niiftringen ge-
drungen. Zwei Kameradcafraueii brachten die Fassungs-
lose in ihre Wohnung. Herzzerreißciid begann sie zu
jammern:

,,Toierst Badder �- un nu ook noch min Jonnil ._&#39; .
Bleeb�n is niin Mariner . . Un was vor een wiir
he! . . Korb, snack doch mol mit mi! Kumint he nee
wedder no Hus? . . Js dood, Korb» . . Stoh doch
nee so stumm boar! . . Js he boob?!�

Kord Roeiver konnte vor Tränen nicht sprechen;
,.De leewe Gott ward helpen«, meinte die eineNachbarin. niir um etwas zu innen. «

« �De leeme Gott?! . . Jo hilpt he, mi nee . . seit
feen Erbarmen mit min Kind . . Uns hett hedolfloht .
Joo hebbt good snacken . . jon Manns-lud fund up d:
grooten, sekeren Scheep, de brukt nee inne Slaiht
de armen Kriizers de mött antoo, de ward unter
Wotex direkt! .-Jonni! . »Mit! Sprint!�

So tobte Anna in wilden Klagen, bis sie crsttftlpjt
zusammensanlh Die Frauen brachten sic in der Schlaf-
kammer zii Bett. · »

Korb setzte sich und nahm den kleinen Gorel!, der Hd!
hilflos an ihn schmiegte, auf ben Schoß. Wie sollte H:
die Fragen des Kindes nach feinem Vater beantworten?
Er erzähltQso gut er konnte, von fernen Landen-c, wo
der Vater weile unter Palmen an sonnigen Gestaden.
Muscheln und Kokosniisse werde er mitbringen . . . _

Der Knabe schlief lächelnd ein; sein blendet Kot»
lag an Kords Brust. Der hatte das Haupt aiif den Tifih
gestützt, hielt die Hand vor seine Augen nnd ließ den
Tränen freien Lauf.

Die beiden Frauen sahen das riihrende Bild, als
sie leise aus der Kammer traten, und niclten sich zu.
Schimmerte hier vielleicht fiir die arme Anna ein
Streifcheii Morgenrot? Dann brachen sie das Schwei-
gen:

»Herr Silberner �� wie mött den Jung up in Bittbringen �
Ztiliina fä, Si: möchten mol roberloninfn no elgr.�

LQorb stand auf. gab den Knaben ab und trat ins�
Schlafzimmeiz Bei gedäinvftem Liiht lag: Anna in«
den Kissen. Sie reichte dein Schwager die kalte DIE,
leise klang ihre Bitte:

»Kord, verlot uns nee!« .- a .-
sFottictzuiia folgt.!



Beilage zu Ilr. 49 bes �namslauer Stabtblatt�

DeutscherTreuschwur
Ihrung der Getalleuen-�Vereidigung der Kämpfer

Miina!en, 24. Februar.
Ein wolkenloser, lia!tblauer Himmel türmt sich wie eine

siefige Gtocke über die bayerisihe Hauptstadt. Jm Sonnengold ««
ieuchten die heiligen Farben des Dritten Reiches, besonders
festlich, vermischt mit dem alten schwarzsweißsrok und dem
ireundli en blau-weiß. Riestge Hakenkreuzfahnen von fast
snvorfte lbaren Maßen hingen von den Türmen und Zinnen
grad. Durch die Straßen wallt eine festlich gestimmteenge. Mit jedem Zug, der in die Halle des Münchener
Bahnhofs einlauft, mehrt sich die Armee der Braunhemdemdie heute die Traditionsstadt der nationalsozialistifchen Be-
wegung auffua!t. Kolonne auf Kolonne rückt mit klingen-
dem Spiel an. Diesmal ist es nicht die SA., sondern die p o-
Jitifchen Soldaten Adolf Hitters, die Amtswalswer unb politischen Leiter zeigen durch ihre stolze und auf-
reihte Haltung, daß auch sie alle die Jahre dabei waren,wenn es galt, die Jdee der nationalsozialiftifchen Weltansschau-ung in die breiten Massen des Vol es zu tragen. Ernst
fleht aus ihren Gesichtern gesagriebem denn auch sie haben
gar manchen harten Kampf hinter fia!.

Vor dem Braunen Haus ballt sia! die große Volksmenge-zusammen. Ein Führer na dem andern na t im Ante.
Staatsrat Dr. L e h, der Fü rer der deutfchen rbeitsfront.wird ftiirmisch begrüßt. Von den Obetisken aus am Braunen�hause breitet sich ein gewalti es, farbenfrohes Bild  Dort: -dehnt sich der Königsplatz im onnenglanz, lankiert von der-
Kliptothek und der Neuen Staatsgalerie, beten borifd!e Sän-
lcn sich von wehenden Hakenkreuzfahnen malerisch abhe-ben. Jm Hintergriind das Königstor, von dessen Bauten
sitt! die goldenen Adler der nationalfozialiftifchen Erhebungstrahlend abheben. Davor die Rednertribüne, von der der�
Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, die Vereidigiingder Amtswalter vornehmen wird. Rechts und links von:
Tor« riesenhafte Trsibünen für die Ehrengäste
·" Um 4 Uhr nachmittags oerfammelten fid! die Vertreter�
der in- und ausländisa!en Presse im Sterneckerbräu, wo-
Amtsleiter Dresler, als stellvertretender Reichspressk
d!ef, ben Empfang leitet, und an der hiftorifa!en Geburts-
gtätte der Bewegung die Journaliften aus die Bedeutung.ieser Tage hinweist. 1017 539 Leiter der PO., die nur
ehrenamtlid! arbeiten, teils hauptberuflich für die NSDAP..tätig« sind, so betont Dreck-let, werden an diesem Tage im.

kaanzen Reiche auf den Führer vereidigt. Doch handelt esa! nicht eben um neue Amtswalter, vielmehr um Müns-ner. die bisher in iraendeinem Amte für die Beweauna ae- carbeitet haben. Propaganda, NSBO, Atti-Hugo, Bauern«
front, Beamtenfchafh Hitlerju end �05 520!, Arbeitsdienst
�8 500!, sie sind alle an dieser ereidigung beteiligt. Weiter«hin nehmen auch 2300 Parteigenoffen aus dem Auslande an»der Vereidigung teil. Und alle sind bereit, erneut für die Be-
wegung zu kämpfen! J

Den Auftakt der Münchener Festtage bilden zahlreiche
Gonbertagungen. Der Sondertagung der NE5.-Kriegsopfer-versorgungzlging eine Heldengedenk eier am Krieger enkmaljvor dem rnieemufeuni voraus. us den Plätzen fanden&#39;
Konzerte der SA. statt, denen die Massen begeistert lauschszten. Den Höhepunkt aller Kund ebungen bildete die An«-
sprache des Führers im gro en aale des Hofbräuhausesn
Schon in den frühen Na mi tagsstunden staute sich hier die»
Menge, um fich einen Paß zu sichern.

Während am 24. Februar 1920 nur die 2000 Ersten.
Adolf Hitler im Hofbröuhaussaal hören und seine 25 pro�grammpunkte mit eigenen Ohren verne men konnten. ver�
iniltelte der Rundfiint am Sonnabend ie Feierstunde bis-
in die kleinste Gemeinde, bis in das abgetegenste Gehöft �-
alier auch der anzen Welt, die wiederum aus bernfenftem.
Munde hören danke, was der Jtationalfozialismus ist und
was er will: Arbeit. Frieden, Ehre und Gleichberechtigungk

Brausender Jubel tündet das Nahen des Führers. Das
Deutschlandlied ertönt. Adolf Hitler betritt die hiftorische
Stätte. Alle Hände strecken fich ihm entgegen. unermüdlich-lchiittelt der Führer die Hände feiner Garbe. Er kennt sie
a l l e. Seinem Gedächtnis entfällt nichts, am menig�ften Na-men und Gefichter seiner treuesten Freunde. Unter en alten
Kämpfern sieht man Oberbürgermeister Pg. Fiehler-Mün-chen, Staatssekretär Tauper, Oberstadtsa!ulrat Bauer �-ailes Parteigenossem die bereits in den Jahren vor 192l 
in Hunderten von Versammlungen unter großen persön-li en Opfern mit unerhörter Bravour die nationalsoziali-
sti d!e Jdee ins Volk trugen. Man sieht wieder den Fronts
kameraden des Führers im Felde, g. Amann, den ersten.Ggeefzhäftssührer der Partei bis zu i rem Verbot im Jahre1 .

Nachdem fich endlich der erste Jubel gelegt hat, entbie-tete Minister Adolf Wa g ner dem Führer en Gruß dei-alten Garbe. Ein dreifaches Sieg-Heil donnert durch be.-.
Saal! Dann detritt der Führer die Rednertribüne, die an
der gleiazen Stelle errichtet worden ist, wo er vor 14 Jahren
zum ersten Male sein Programm bekanntgab �unb gab e":-1en Rückblick aufs diese Jahre des Kampfes und einen Aus«blick auf die Au gaben für die Zukunft.

Der Tag der Bereidigung
Die Feiertichkeiten in München

Der Parteigründungsfeier in allen deutschen Gauen
folgte die Vereidigung der 1 017 539 Amtsträger der Poli-
5"k�"-dkYeå&#39;;«-?"�ü«t;- T�"ük,VTFtI-LP�2Z�L«DEEZLT�sksäkkfåi«k,t.kkk·e e un e .. r r r -
ftadt durch das Große Werken der Hitlerju end aus dein
Schlaff gerissen. deEiiciöglSytiaiskonåert atn dårt eldtzeerrnZkJZ,ausgeü rt von r «  ape e un er et ung s .
Bär, das auf alle deutschen Sender übertragen wurde, folgte.
Mit klingendem Spiel marschierten dann die Kolonnen nach
dem Königsplatz zur Vereidigunk Die»Vereidi9g:iiiEsauf denFu rer na m der Stellvertreter es Führers« ministerRu olf He vor. Eingeleitet wurde die eidigung mitdem Xiemeinsamou malen bas Gndb�c�qpßhiw tue«

klebten und als Helden

Teil ener Krafft wirkte, die

5 Gauleiter" InnMrMilftä"W"cigf·nek« ver "nimmt;
usbrud�_ daß diese Weihestunde eine Mahnung� zurVflichterfiillungz für alle Zukunft bleiben möge. eichgsfugenbfuhrer albur von Schirach und der Stabsleis

ter der PO., Robert Leu, legten sodann das Treuebssskenntnis zum Führer ab.
Baldur von Grhirach

wies dabei darauf hin, daß der Kampf der Hitlerjugeiidnia!t zuletzt ein Ausdruck des gefunden Dranges der Ju-
gend ur Diszi lin usnsd Anerkennung der echten Autorität»�fl un schloß. eine Ansprache mit den Worten:

Diese Jugend, die hier vor Ihnen steht, Rubel I!? bi e« besteht nur ans fold!en entfd!loffenen liämpferm wix
es waren. Sie alle dienen Adolf Hitler an höherer oder
minderer Stelle. Alle können für diesen einen Adolf Hit-ler schweigend sterben als Diener ihrer harten Pflichhmelden Sie das dem Führer als die Bolfchat feiner treue�
sten Jugend. 

Staatsrat Dr. Leu
verwies kurz nod! einmal a bie großen Opfer, die ge-bracht worden find unb behan elte dann die Aufgaben, ie
noch zu lösen s nd.

»Wir können nia!t eher Ruhe geben�, fo beenbele erfeine Ausfiihru en. ..bis wir das gesamte Volk von der
Richtigkeit und röße unserer Idee über eugt und dafür
gewonnen haben. Deshalb soll and! der eutige Tag. wow dem Führer ein heiliges Gelöbnis ber Treue geben.
verbunden sein mit dem Schwur: »Wir wollen nicht ruhen
und rasten, bis Deulfchland und fein Volk nat onalsozialdflifd! geworben ift.� Wir erheben fiir unsere ellanschausung den Anspruch auf die a folute Tvlaiität Wir werdenbes alb weiterlämpfen. denn der Kampf isl unseres LebensJn alt. Wir wollen erklären, daß wir te genau o wie
gestern zu jedem Opfer bereit find. Revolution ist s r uns
der Inbegriff der Erneuerung unseres Volkes. Wir sindSoldaten und Werber zugleich. Wir werden in altem und
jedem dem Führers blind gehorchen und im Predi en undWerben nie erlahmen. So werben wir ben Eid leisten. derTür die alten als die Bestätigung ihrer Treue. die ie durch
ie Opfer bewiesen- haben, zu« gelten hat, unb für die neuen»politischen Leiter als das Belenntnis, dieselben nnd, wenn
:wendig, noa! größere Opfer und Hingabe an den ührer

n fid! zu nehmen. wie es ihnen die alten als eifpiel
kgelebt haben.

Rudolf Des;
führte in feiner Aussprache u. a. aus:

Deutsche Männer, deutsche Frauen, deutsche Jungens,deutsche Möbel, die Jhr zu dieser Stunde aller orts imZnanzen Deutschen Reich in einer Zahl von weit über einer- illion zusammen-gekommen seid:
Ihr werdet anläßlich des Jahrestages der Programm·

verkündung gemeinsam den Schwur der Treue und bes Ge-
horfams auf Adolf Hitler ablegen unb damit in aller Form
vor der Welt bekräftigem was Eva! längst Selbftverftäudliay
teil war unb was Ihr in Eurem Handeln meist schon durch
Bahre hin unb oft unbewußt zum Ausdruck braa!tet.

Jhr schwört Euren Eid an einem Tage, der zuglei erst-d!_mals als Heldengedenktag in Deutschland begangen wird.kWir senken die Fahnen zur Weihe di es Tages und eben-den allem voran und mehr denn je ever, ie als den
» starben. Die Fahnen find geneigt vordeu Großen unserer Gelscl!ia!te, vor den ltämpfern fürDeutsa!land, vor den um ionen des Weltkriegez vor denen.

die starben als wegbereitende Opfer für das neue Reid!. Ia!nenne Horsl Weffe , weil fein Name uns um Symbol wurde
und ich in ihm aller gedenke, die ,,Rot- ront unb Reaktion
erschaffen«

Wehe dem Volk, das keine Heldenverehrung mehr kennt!Es wird auch einst keine H e l d e n mehr kennen, mehr er-vorbringen, denn auch der Held entsteht aus der Wezensheit eines Volkes. Ein Volk ohne Helden ist aber ein olk
so ne Führer, denn nur der heldifche Führer ist ein wahrer

hrer und wird in schweren Zeiten standhalten. Aufstieoder Untergang eines Volkes kann bestimmt werden dur
-das Vorhandensein oder Fehlen eines Helden.

Wir e ren das Heldenlum an fia! und können daher
aud! jenen ie Achtung nia!t versagen, die in Defterreid! fürIdee unb fiid!l ihr Leben ließen. Zwar ist die Idee von
uns als d! erkannt, aber das Sterben derer, die ihr op-
fernd folgten, war nia!t weni er heroifa!. wie der Tod derMänner. die in foldatischer Vflichlerfüllung vielleia!t gegenihre bessere lleberzeugung enen gegebenen Befehl befol-geud. tapfer stritten und starben.

Kaum einer au beiden kömpfenden Seiten wird fiel!
ooli bewußt fein, da er das Werkzeug unsichtbarer Kräfe
im Hintergrund war. Wir aber hegen die Hoffnung, daß
auch hier im deutschen Bruderkrieg in Oefterreich wieder ein

,,stets das Böse will und stets
das ute scl!af t�. Er "llt fid! un er Hoffen, dann sind auu;
diese Opfer nicht um onst gebra t worden.

Wir wollen nia!t vergessen die Mütter, Frauen, Kinder.die ihr Oiebftes � oft ihren Ernährer � hingaben und Im
stillen Heldentum ihr Schickfal tragen.

Dem ehren-den Erinnern an tampfstarkes männliayss
Heldentum unb dem Gedenken des schweigensden Opfertunis
ber Mütter und Frauen gilt uns Deutschen die Treue gleich
in der Heiligkeit des Begriffs. Die Fahnen, die wir wie-
der erheben, sind die Symbole dieser Treue, die fiir don
nordischen Menschen nur Lebenskraft hat in enger Ver-bundenheit mit Hei-de um.

Der Held germani a!er Vrägun ist treu bis zur Selbst«aufgabe Seid Eva! dessen bewush indem Jhr Treuefrhwbrl am Tage des Heldengeden ens.
Nicht allein Treue in der Tat, auch

Treue in der Gesinnung
wird von Eva! gefordert. Treue in der Gesinnung ver-lanat oft nicht weniger beldilwe Selbst-nia!t als-. Treue in

iHitler-Jun-ge in den rötefte

Mittwoaz den 28. Februar 1934
der-Tisi- �treue nVaer Gesinnung veoeuker unverbriichs
iiihe Treue, Treue, »die kein Wenn und Aber, die keinen Weis.
derruf kennt. Treue in der Gesinnung bedeutet unbeding-
ten Gehorsam, der nia!t fragt nach dem Nu en des Be-
fehle-, der nia!t fragt nach den Gründen des efehls, son-dern der gehorcht um des Gehorsams willen.

Es ist Adolf Hiilers Iührerstärkh daß er ia der Vo-
lilischen Organisation fast stets data! die Kraft feiner Ueber-
zeugung wirkt und nur selten befiehlt. Er muß aber wis-
sen. daß· wenn er befiehlt oder befehlen laßt, der Beseht·
aud! unbedingt befolgt wird bis herab zum letzten Block-
wart. Je mehr Ihr Gehorsam übt bis ins kleinste, se kla-
rer Jhr rea!tsum oder linksum nach dem Befehl des süh-
rers macht, fe sicherer Ihr der Weisung zum äurztretea
oder cangausschreiteu nachkammh desto fia!erer kann der
Führer Schritt für Sa!ritt die Voraussetzungen sa!affen zur
Verwirklichung des nationalsozialiftischen Programms.

Unter· seinem Befehl arbeiten wir Nationalsozialiftensalle an dieser Verwirkli ung des Programms, wie wir:
einst alle arbeiteten, bie ad!t im Staate zu errin en, wir.die Kampfer um. die Seele des Bauern, um die eele de-
Arbeiters, um die Seele des Bürgers, um bie Seele des-»Mannes, um bie Seele der Frau, um die Seele der Alten,-
um bie Seele der Jun en. Jm gleichen Wollen streben
die Jungens unb Mäde s zum gleichen Ziel als die Wer-
sdensden eines Gefrhledns, das uns einst als Gestalter des
deutschen Geschiaes folgt. ·

Hiklerssungenl Jhr habt Eva! dem Führer,
tnllfener bedinBingslofen Hingabe an Deutschland unter-«sfte t, die vor Jahren von Deutschlands güngfter Kampf-ftruppe, die von den Freiwilligen von angemarck bas,
groß: gemeinsame Heldenfterben für Volk unb Reich ver-s�ang e.

Fiir Eu heißt Pflicht tun: des Führers Befehlen wart-i«-los folgen! n lebendigem Erinnern e rt Jhr eure toten
Kameraden sdes ersten Kriexgsjahres am tärlften, wenn Jl!"beren Disziplsin in Euren eihen waa!haltet. ,

Jch wel , wie Jhr ver olgt. geschmäht verachtet undverhöhnt wogen seid we en ures Glaubens an den Führen«weiß um Euren Opfermut und tenne die Gefahren, diesEvas tä lid! bedrohten und die vielen Kameraden aus EurenReis en as junge Leben raubten. Das alles weiß id!. Ja!�weiß aber auch, daß alle Gefahren und Leiden, denen einn Gebieten in den Jahren vor!
der Machtergveifunseciusgefetzt war, nicht vergleichbar findtden Gefahren und iden eines einzigen ges Trommel-
feu-er, -den ein Angehöviger der Frontgeneration burchlebte.
Vergeßt das nie, »wenn Euer Führer, den dieses Trom-melfeuer für uns oerfrhonte, ·«

harte Selbftzuapt
von Euch verlangt.

Den politischen Leitern wiederhole ich, was sichihren Kameraden vom Gau Thüringen vor deren Vereidii
gunig im letzten Jahre zartes: Seid treu dem Geiste
Hitlersl Fragt in allem, was Jhr tut: Wie würde der
Führer handeln, gemäß dem Bilde, das-Jhr von ihm habt,
und Jhr werdet nia!t fehlgehen!

· Treu sein itlers Geist nenne ia!, fid! bewußt sein. daß
ein Führer ni l nur Rechte, sondern vor allem Pflichten
hat. Treu fein Hitlers Geist nenne id!. stets der ganzen WeltVorbild fein. �Jiihrer fein heißt oorlebenl�. fo wie umbitter« Euch nnd der Mitwelt norlebte. Treu fein sit
Geist heißt zurüikhalteud und unabhängig von Aeußerllihkelsten bleiben. Treu fein Hitlers Geist, he ßt in uten und in
bösen Tagen Lkiatioualsozialist bleiben data! un durch.

Nationalsqialtft durch und dura! sein heißt, immernur an das ganze national ozialistische deutsche Volk den·
ten, es heißt: Ein welchem let-de auch immer Diener des
totaten Nationalsozialismuis Adolf Hitlers fein, bewußt und»von ganzem Her en zuerst und zuletzt bes Führer Ge-folgsmann enl eid Euch stets bewu t, wo Jhr auch
stehen möget, r fte t dort dank dem F· rer, weil feine
Führung allein den leg« ermöglicht« Wo hr auch stehenm" et, ob h ober ni rig, jeder wirkt für seine Bewe-
gung und damit fiir Deutschtand. Der Lohn Eures Han-

fei das Gefühl erfüllter Pflicht für die Bewegung,
für Adolf Hitler, für Deutschland. Der geistigi
Kampf des Nationalsozialismuss hat erst
begonnen! Schafft nia!t anstelle des. schwindendenStandesdünkel. in Eurem Volke einen Standesdünkel is.
Eurer Bewegun . Fühlt Euch nia!t zuerst als Angehörige
Ins; Teilorganiatiom Dünkt Eva! nia!t mehr als Eureru er.

Bleibt Ihr immer dem gro en Ziele treu: Deutschland
für alle Zukunft mit Hitlers aiionalsozialismus zu er-
füllen. So habt Ihr Eva! nia!t allein den Dank des üh-rers erkämpft � in n erzen der Deutfchen von or�

a! er Dankbarkeit brennen. Ge-
meinsam ehri Euch alle, politifche Leiter, SA., 5S. undJugend, der eine Stol : Angehorigs zu fein der nsonn.Adolf Hillers Das aa!sen er izswegung erzwan eineldrbeilsteilitng mit verschiedenen Aus-gaben. ier po iiiicheKämpfer, Verbreiter der Idee, Streiter des orles, Erzie-lser bes Volkes, dort die reale Machl der SA., unter beren
schulz die politifche Erziehung des Volkes ermöglicht wird.

Niemand wird behaupten wollen, daß die politische Er-
ziehung des Volkes, die Verbreitung nationalsozialistifchenGesdan engutscs abgeschlossen ist � viele, die sich National-
sozialiften nennen. müssen erst erfahren, was wirklicher Na-tionalozialismus ist.

Die politisa!e Organisation unäerer Bewegung fa!uf inlangen, mühevollen Jahren den ein eillid!en Volkswillen derDeutsa!en. Die SA. fchüßt Volk und Staat vor Kräften, die
es wagen wollten, mit brutaler Gewalt diesen Volkswillen
zu überrennen und n nnlerbriiden. Als tiiinder und Sa!ir·
mer des Ilationalsoz alismus sind beide, der SA.-Mann und
der politifche Leiter, die Armee der Bewegung. Beide sind
naa! wie vor nnenlbehrli unb gleichwertig Beide find so
erftmalilge und einmalige rscheinungen in der Gefa!ia!te, wir
der Jia onalfozialismus selbst. Die polttifchen Leiter habenso nieuia mit ben: Bearli des Beamten zu tun. wie die SA.



sab und

Bewegun

nikk dein· Begriff einer niitlkärifchen Rappe. "511. und poli-
tische Leiter haben ihre gemeinsame Tradition, die verlör-
pert ist in dei ,,Alten Garde«. Sie umfchließl alles-die früh
ihr Leben einfelzten oder gaben für Deutschlands Wiederauf-
stieg im Jlationalsozialismuiin Sie haben die Ehremiit ihrem
Blut und ihren Opfern unsere volkliche Zukunft erkämpftzu haben. Jhr gebührt der Dank aller, die als Glück ihresLebens empfinden, in einem neuen Reich leben u dürfen,
in einem Reich, das Männer« führen. deren Wi e zur na·
tionalen Freiheit, zur fozialistischen Gemeinschaft, zum Frie-den in Würde und Ehre unbändig ist. «

Ihr werdet den Schwur ablegen auf den ührer, der
damals und heute tatsächlich sowohl wie symboli ch Obersteripoliitkscher Leiter nnd Oberster SA.-Führer in einer Per-ou t. «

Wir schwören nicht auf einen Formalismiis Wir schwö-ren nicht auf einen unbekannten. Wir schwören nicht aus,
eine Hoffnung, sondern auf eine Gewißheit. Das Schicksalhat es uns leicht gemacht, unbedingt und »rückhaltlos denGib auf einen Mann zu leisten. Kaum je in der Geschichte
brachte. ein Volk einem Führer, der einen Schwur fordert-e, »
so reftlos Vertrauen entgegen, wie das deutxhe Volk Adolfbitter· Wir haben das unendliche Glück, den» chwur ablegenzu dürfen auf den, der fiir uns Inbegriff des Führers an sich
ist. Wir schwören auf den Kämpfer, der über ein Jahr»
zehnt sein Fiihrertum beivies, der stets. recht behielt. undstets den rechten Weg ging. « .

Wir dürfen dem Mann unseren Schwur ablegen, von den; ».
wir wissen, daß ei: nach demWillen eines, Gesetzes« der Vor«
iegung, hem er gehorcht, unabhängig von allen Einflüssenu: ifcher Gewalten das deutsche Volk recht führen nnd deut-
sches Schicksal recht gestalten wird. Wir binden im Schwurerneut unser Leben an einen Mann, durch den �- das ist
unser Glaube � höhere Kräfte fchicksalsmäßig wirken. SuchtAdolf hitler nicht mit den Birnen, mit der Kraft eures Her·
zens findet ihr ihn alle. Adolf Hitler ilst Deutskhland und
fur Dentfchland
_ Schtvärt auf das große Deutschland, dessen« Söhnen undTöchtern überall in der W « «

feierliches Gedenken sendet.
Bevor ich zur Vereidigung schreite, bitte ich« jeden, vor «

seinem Gewissen zu prüfenjob er fich stark enug fühlt, denErd auf Adolf bitter in seinem Geiste zu ha ten. Kein Nach-
teil soll dem erwachsen, »der nicht mitschwört und dann offen j
und ehrlich sein Amt niederlegh weil er sich für zu fchswach
halt. Wehe aber dem, der schwört und seinen Schwur bricht! _.

Dei« Schwur
kommen zum Elbe. Sprecht hier- und in allen«Wir

Gauen des deutschen Vaterlandes mir nach:
»Ich schwöre Adolf hitter nnverbrüchliche Treue, ihm
nnd den mir von ihm bestimmten Führern unbeding-
ten Gehorsam«

Die größte Eidesteistung der Geschichte ist geschehen! .
Dem Führer Sieg-Heil! » · ·

unmittelbar bevor Rudolf Des; den Massen »den Schwur
auf den Führer Adolf hitler abnahm, erklang weihevolldas Deutschlandlied wobei in strahlensder Sonne Zehntau-
sensde von Händen sich zum Himmel streckt-en,

Nach der Feier wurden die Münchener Ztandarken -
unter den Klängen des Präsentiigrmarfches in das Braune
Hans gebracht, während ein großer Teil der braunen Ko« .

hen am Brauen HausG 
ß 
Ist«tonnen in Kenner· und Zivölfeis

»voriiberzog.- Groß: Menfcheiimaisfen bewegten sich auf nndbldeteiii ichte Spaliere in der Umgebung des ·.
litten Hauses.

» die Rede des Führers
· München, 25.·Februar. Jn seiner mehr als �ein:ftiindigen, von Beifallsftürmen begleiteten Rede rief derührer einleitend die E r i n n e r u n g zu r ü cf an « jenen
ag, alt-dem vor 14 Jahren die verfammelten alten«Kämpfeisals kleine unh unbekannte Bewegung zum ersten «Male vor die Oeffentlichkeit und damit vordasdeutsche «Volk traten. ! «

hre, die eine gewaltige Spanne her deutschen «14 JaEntwicklung in sich fchließen! D a m a I s war das deutsche
Volk noch erfüllt von der ganzen Hoffnungs-
losigkeit des deutschen Schicksals, erfüllt von der
Gleichgültigkeit und tausend Zweifeln.
Beginn einer neuen deutschen Zukunft�
an die nicht mehr einige wenige Phantaften glauben,
sondern an die das ganze deutsche Volk glaubt. Wenige
konnten in jener Zeit der ersten furchtbaren Auswirkungeu
des Verfailler Vertrags fassen, daß wir uns aiis den
Trümmern jener Zeit nochmals erheben könnten zu einemneuen starken Deutschen Reich. «
der unser Volk aus diesem Tiefpunkt feiner nationalen
Existenz bei-ausführen kann, ist diese Not das EndfchickfalunseresVolkes oder ist es nicht am Ende doch nur eine
Prüfung des Herrn, um uns zur Einkehr zu·zwingen?«.«
Das sei die Frage gewesen, die« sich die ersten Kämpfer derdamals verlegten. Sie seien aber« von vorn-
herein ü erzeugt gewesen, daß die Freiheit einem Volke
nicht geschenkt wird,den kann, wenn man selbst für diese Wende
kämpft und daß jeder Einzelne für sich den Kampf be«
ginnen muß.  Stürmifcher Beifall.! Vor alleni sei man
sich zu jener Zeit aber auch darüber klar geworden, daß es
nicht angehe, zu denken, die Wende des deutschen Schicksalskönnte von denen ausgehen, die das deutsche Volk vorher
in das Unglück gestürzt hatten, daß nicht die Parteien unddie Männer der Vergangenheit die Führer in die Zukunft
sein konnten. Es sei ihnen klar gewesen: Geschichte wird
nicht dadurch gemacht, daß man Namen ändert, sondern
daß man Prinzipien ändert.  Langanhaltei1der BeifallJN e u e P r i n z i p i e n mußten aufgestellt werden undn u r n e u e M ä n n e r konnten diese Prinizipieit ver-
treten und neue Organisationen mußten daraus erwachsen.s. -Jn den Augen des Bürgertums schien es unfere aller-
schwerste Belastung zu sein, daß wirnicht einen e i n.-
zzgemgroßeii Namen der früheren« �Bali:tr er in unseren Reihen zählten. Wen wunhert es da-her. hat: hie Oeftentlictikeit wenia erfuhr. von der Grün-

Deutfchland ist Adolf bitter. Wer für Hil er schwört, schwört ·

elt die Heimat ietzt durch mich ein _

eute �- am»

,,Gibt es noch einen Weg, &#39;_

daß man das Schick alnur wen-«

s"d«i·i·ri"g""si·ne··r"Böiki"csg··ii·ngs�di?keines issroikiiiieiiten in �ihren
Reihen aufwies.  Lebhafte Zustimmung! Fur uns unhfür die junge Bewegung aber war gerade das die
Ansfichtzin eine große Zukunftxzsdenn dce,,große Männer« der Vergangenheit te hatten 1a die ge-
fchichtliche Quittung für ihr Wirken ereits erhalten. Es
war notwendig, daß die Führung der deutschen Geländenunmehr von aanz anderen ii1naen und durch aar nichts
�belaiteten Männern in die Hand genommen wurde, Und
es war noch etwas notwendig: daß diese Männer
a us d e r F r o nt kamen, die viereiiihalb Jahre lang ain
tapfersteu das deutsche Leben verteten hatten. Nicht aus
dem faulen Sumpf unserer alten Parteien  konnte die
deutsche Rettung kommen, sie konnte nur kommen aus dem .
Teil der Nation, der anständig seine Pflicht erfüllte. Stürmifcher Beifall.! So find wir damals als deutsche
Soldaten an dieses Werk gegangen, haben neue Prinzipien
aufgestellt, haben sie als neue Männer vertreten und haben·
für diese Prinzipien und ihre Vertretung eine. durch unddurch neuartige Organifaiion gefchaffen, die ,,N a t i o n a l-
fozialiftische Deutf e Arbeiter-Partei«-Aber es sollte-nicht eine Partei gebildet werden, um mit
anderen Parteien eines Tages Kompromifse und Konti-
tionen zu schließen und mit diesen parlainentarischen Kuh-
handelsgefchäften die Jnterefsen der deutfcheii Nation-
genau fo fchlecht wahrzunehmen wie in der Vergangenheit.
ein! Die neue Partei mußte erfüllt sein von

dem Gedanken ihrer Ausfchließlichkeit Sie
mußte tatsächlich intolerant sein, sie mußte vom ersten Tagean. ein Glaubeiisbekenntis politifcher Art aufftelleii und
siesfinußte erfüllt sein von dem eifernen Grundsatz: Wir
dulden keine zweite politische Erscheinung neben dieser in
Deutschland. Wenn die Partei ihr Ziel erreichen wollte,dann mußte sie ein neues deutsches Volk, eine
neue deutsche Vvlksgemeinfchaft schaffen.
kssdealismus ziehen und mit ihm für diese Volksgeiiiein-
,E chaft kämpfen. Sie mußte dann dein deutschen Volke auchwas beibringen, was es als Soldatenvolk vier Jahre lang
kder Welt gegenüber bewiesen hatte. Denn Heroismus ist,
fnjcht nur auf dem Schlachtfelde notwendig, sondern auHeimat-« lBrausender Beifall! "vkaui dem Boden der

Der Führer schilderte sodann den
Entwicklungsprozeß»

�her is der Bewegung möglich machte, die wertvollen  hie:mente zu sammeln, hie allein Träger der Geschichte des
Volkes für die Zukunft fein konnten. Er führte aus, warum
die Bewegung fich «mit Recht als eine ebenso
zeichiien könne.Damals kamen viele, die mir sagten: Wenii Sie nicht
das Wort national hätten, würden wir mit Jhnen gehen. -
Und ie anderen iagten: Wenn Sie nicht sozialiftisch .waren, wurden wir zu Jhneii stoßen. Wir haben beide
Worte genommen, um eben zu verhindern, daß diefe Leute .
mit uiisgehen würden. Wir wollten sie nicht, diese Apostel .
der VergangenheitvWir waren überzeughdaß �wir die
Bewegung nur dann würden groß machen können, wennes Iltis� gelänge, die Fermente der Zersetzung der Ver-
gangenheit· in der·Zukunft von uns fernzuhakten Indem �ins» Nationalismsus und Sozialismus -ne&#39;r=
einigten, haben wir sowohl die bürgerlichen Natio-scaliften wie die internationalen Marxiften fortgefiheuchhum dafür aber in dem unerschöpflichen Brunnen
unseres« Volkstums unermeßlich .-neue
Kräfte zu finden· Wir haben den Zweiflern inwenigen Jahren gezeigt, daß unser Volk glänzende poli-
tifche Org·anifatoren, daß es beste Redner besitzt. Denen,
die iminer sagten, der Deutsche könne nicht einig sein, haben
wir die einisgfte Organisation der ganzen
deutschen Gefchichte hingestelltvom erften Augenblick an notwendig, uns abzuwenden von
den sogenannten oberften Zehntausend und stattdesfen hin-einzugehen in das Volk. Wer Treue und Glauben, Zu-
versteht, Fanatismus und beharrliche Hingabe finden will,
der muß dorthin gehen, wo diese Tugenden noch zu finden
sind. Sie find zu finden in der breiten Masse dieses Volkes.
 Begeisterte Zustimmungsrufe.! Nur dort herkjcht dieses
gläubige Vertrauen, diese blinde Hingabe, diese Anhäng-lichkeit und dieser heroische Mut, für eiii Jdeal ein utret·en.Und wenn man uns aus der intellektuellen O erfchicht
sagte: Jhr habt doch keine Köpfe, wie wollt ihr einst das
deutfche Schicksal meiitern, dann konnten wir antworten:
Jmmer noch besser, man verzichteöauf die scheinbaren
Köpfe und hat das Volk, als man besitzt diese ,,Kcpfe«· unhverliert das Volk. Wer nur solche Köpfe kennt, w rd incl! lil
kurzer eit in einem luftleeren Raum sehen. Wer» aber
ein Vol fein eigen nennt, wird es erleben, daß sich immer
wieder neue Köpfe aus ihm erheben.  Lebhafte Beifalls-kundgebungen.! «

So hat unsere Bewe ung im Laufe von wenigen
Jahren allmählich hie� Vor ämpfer des neuen Staates aus»
der Millionenzahl der Menfchen herausgezogen, hat »Un-
bekannten« einen Namen gegeben» und fie zu Tragizrii der
deuts en Zukunft heranreifen lassen, so daß die»·NSDLlP.nach aum 15 Jahren heute in der Lage ist, tatsachlcch das
Schicksal des Volkes in ihre ftarke Faust zu nehmen.Der Führer ging daiin auf die besondere Bedeu-
tungder Erinnerungsfeier ein. Vor 14 Jahren,
am 24. Februar 1920, seien die alten Kämpfer zum erftenMale in diesem Saal zusammengetreten, um in großen
ügen die Thesen eines neuen Programms der deutschen
elt zu verkünden. Nicht ganz 2000 Menschen seien in

diesem Raum gewesen. ,,Aus diesen Zweitaufetljkvd die
erften Zehntaufend geworden und aus diesen die ersten
Hunderttausend und aus diesen schließlich die erste Mil-
lion; unh dann wurden es fünf Millionen, fpateiazehn
Millionen und endlich erwachsen daraus die« 40 Millionen
des 12 November vom vorigen Jahr. Hätten sich hamals
aber nicht die ersten Zweitausend eingefunden, hattenhceiesich nicht zu mir gefellt und wären sie nicht init mir ge
gangen  jubelnde Zustimmung � minutenlanger Beifall!,
ich stünde heute nicht hier und um uns wäre,nicht das
heutige Reich. Niemand von hnensage daher: »Auf diewäre« es nicht angekoiiimen«.» uf diefe ig es gerade an:
gelommen.  bötiirmiihe Zustimmung! iefe Zwet-tauienb. ie sicli damals oläiibia mit der Bewegung

Llus diefem Gedanken mußte die Bewegung einen neuen»

rohe.nationale wie aufrichtig sozialistifche be-«

,·».stä»ndig· und in Ehren bestehen können. Au

Es erschien uns- «

vekbiiiideTi ·hab"eii,«· sind « P i In i e i� e eine s « ne n e n«-
deutfchen Zeitalters geworden. Durch sie wurdeich erftjder ,,Vvlksführer« und dann der Kanzler der
deutschen Nation. lLauter Beifall! Es ists-daher heute.nur eine Pflicht aller Natioiialfozialistein daß sie in dieser
Stunde allen denen danken, die damals schon vor 14 Jahren
lich mutig zu unserer neuen Bewegung bekant haben. Wie
»oft habe ich dainals meinen älteften uiid ireueften Partei«
Hgenoffen gesagt: Niemand wird euch äußerlich den ver--.dienten Dank abstatten können. Den Daiik erhaltet ihr
iinnerlich, wenn ihr von euch sagen könnt: In einer
fZeit, da die Partei noch ganz unbekannt»war, haben wir
�bereits treu zu ihrem Führer gehalten« lLebhafter �ieht
.fall. »Was ich damals versicherte, ist heute Wirklichkeit. .flLe hafter JubelJ Und Sie, die Sie hier find, könnenstolz sein, mit zu den ersten Gläubigen diefe: Fahne ge«
kzählt zu haben, die nunmeZr zum Symbol der deutschen,« as ift deä Dank für die Zeiten «Auferstehung geworden ist.fder Verfolgung, des Hohns uiid des potts« Wenii wir
daß diefes Geschehen nicht so groß gewesen ist, wie es dasJGefchehen sein wird, das vor uns liegt. Denn die Be·
�w egung hat noch lange nicht ihr Ziel erreicht. Sie be-findet sich erst ini Beginn der Entwicklung. Wohlfind wir viele Millionen ftark in her fßarieiorganiiatioit,,wohl fteht die Nation hinter uns, aber wir wissen: Sinn
ztionalfozialiften sind fie noch lange nicht�alle.  Stürmifche ZustimmungsrufeJ Gewaltig sind die
Aufgaben, die uns bevorstehen: Aus einem Lippen-bekenntnis niiisfeii wir ein Herzens-beten«-

ijn i s. machen. Wir sehen vor allem die deutsche Jugend als�
»den kommenden Träger dieser Entwicklung an. c
s« Und so, wie einst die Bewegungvon diesem Saale

- �ihren Ausgaiig nahm in die deutsche Nation, fo nahm von
diesem Saale ein Jahr später ihreii Ausgang au die SAE»Es ist wirklich «  b ·
. eiii historischer Saat:
Nicht bloß die erfte Versammlung hat hier stattgefunden,
auch der erfte Kampf bis aufs Mesfehund mitde: Viitole wurde hier ausgetragen. iLaute Zustimmung!
z - Aus dein Volke find wir gekommen und dem Voll·
wollen wir für immer gehören. Wenn wir
uiiserem Volk in der Zukunft so dienen wie iii der Ber-
gangenheit, dann wird uns das deutsche Volk auch in her
Zukunft genau so gehören, wie es uns in der Vergangen-
heit gehörte. ·,Wir wollen daher auch in dieser Er·
iunerungsftunde unserer Bewegung das
« Bekeiintnis nnd das Gelöbni-
-t 
ablegen: Jii unserem ganzen Verhalten, in unferem ganzen
Wirken, iii unserer ganzen Auffassung unh Ausführungnicht abzuweichen von dem, was wir viele Jahre als
nationalfozialiftisches Jdeal gepredigt haben. Wir wollenauch in her Zukunft nichts anderes als Beauftragte unteres.
Volkes seiii nnd unser Leben auch in der Zukunft fo ge-
ftalten, daß wir vor den Augen eines jeden Deutschen an-« ch heute können
wir, wie in der Vergangenheit, der deutschen Nation nichts.anderes versprechen. ««

Aiu-12. November vorigen Jahres hat das Volk ein.
eiiizigartiges, wunderbares. Bekenntnis abgelegt, dasgrößte, das ie einer Beiveaiina in der Welt gegeben
worden ist. Wir sind der Ueberzeugung daß das unsimmer wieder zuteil wird, wenn wir immer wieder für.
und um dieses Volk kämpfen unh ringen. Wir sind daher»
auch »der Ueberzeuguiig, daß wir immer wieder vor diesesVolk hintreten müfsen. « ».

«·"«sWir wollen daher auch in der Zukunft wenigstens«
einmal in jedem Jahre dem V o lk die Möglichkeit geben,
feinUrteilüberunszufällen So wie wir früher
in ungezählten Kundgebungen vor das Volk getreten find,
so müssen wir auch ui Zukunft diefen Kampf fortflihreih

um jedes Jahr wenigstens einmal einen Appell an die
ganze Nation zu richten.

Geht der Appell schlecht aus, wird man daraus erneut-lernen können, wieder in das Volk hineinzugehen. Darin
· .liegt unsere Kraft. Wenn uns das Schicksal die Kanonen-

genommen hat, hie Maschinengewehre, die Flugzeuge und
die Tanks, dann find wir umsomehr verpflichtet, wenigftens
das Volk in» seiner Gesaiiitheit um uns zusch a_r e n.  Stürmifcher Beifall! Das ist zugleich auch

« die größte Friedenspolitih
die denkbar ist. Wir brauchen keine außeiipolis
tischen Erfolge, um das Volk zu gewinnen, denn
das VolPsgehört uns.  Stürmifcher Beifall und lang-
anhaltende Sjeilruie.! Wer eiii ganzes Volk in feine!  bes
iamtheit hinter sich ühlt, der wird besorgt sein, daß erdieses Blut nicht lei tsinnig vergeudet unh hie Interessen-des Volkes wahrnehmen mit den Mitteln des Friedens,
her Arbeit uiid der Kultur, die der Geist dem Menfcheiraeaeben bat.
_ Wenn wir eintreten für einen wahrhaften Völker«fr1eden, sozkonnen wir aber auch verlangenkxdaß hem

deutschen Volke das nicht verweigert wird,was jedes anständige Volk an fördern bei-»aus» m. sum-pp«-
sind wir sofaniitische Verieihter des Fries.dens, wie wir Verfechter der Rechte und damit her
Gleichberechtigung und·- dainit der Lebens-rechte
der deutschen Nation sind.  Beifall.!· �ANach dem Gedenken an die Toten der Be-
wegung schloß der Fiihrer mit den Worten: Ein deutsche«-Volk, eiii deutscher» Reich, eine einmutige deutscl e Nation,
ftark, frei, geachtet, _leben_siroh� weil ihr das Le en wiedermöglich geworden ift.»,c:o wollen wir in dieser Stunde
wieder uiiferen alten Kampfrui erheben: »Unsere: Na-
tionatfozialistischen Deutschen Arbeiter-Partei» un erru-
deiitfchgi Volk und unserem Deutschen Reich� Sieg eilt«

Die Prämienziehnng der ReiihswinterhilfeLoltrrie �
Die Prämieiiziehung der ReichswintcrhilsesLotterie findet am

15. März 1934 in Müiichen statt. Die am 1. März 1934 vorgesehene
Ziehiing für die Serien l��XXV wird einfciihheitohalber ebziisciils
mit diesen �,Terinin zusammengelegt so daß sämtliche 30 Sericsiizusammen 150000 RM am 15. März 1934 gezogen werden Die
legten Losbriese der Reichswinterhilfessotterie zu 50 Pfg. sind z. St.noch im Umlauf, und man muß sich nun beeilen, an dieser günstigen
Gewinngelegeiiheit noch teilnehmen au können.

. heute auf das gewaltige Geschehen herb�
letzten 14 Jahre zurückblicken, fo glaube ich aber trotzdem, --



� die« Oiivertilrs Jiilxfimoiit und desiszivelten Salj aus
der« »Groika«,«««z»soivie der Chor unter Hermannsytsehr dasSanktus vonspochubert und ,,Deni Andenken der Gefallenen�
von Wohlgeiiiiiths vorgetragen hatten, hielt StandortpfarrerLonicer die Gedenkrede, die mit den Worten s laß:
Alle Ehre gebührt allein Gott, unseres Herzens heißer ank
Ybtiihkt gen Helden. Unseres Lebens Dienst aber gehört dema er an .

Nach einein Tromnielwirbel erklang darauf das Lied vom
guten Kameraden. Die Feier schloß nach dem Gesang desDeutschland· und des Horst-Wessel-Li-edes mitssdem Lliiss
inarsch der Fa neu. Vor der Jahsrhunderthalle nahmen an·
schließendkdie zührer der Neichswehr den Vorbeimarsch de 
zEhrenlonipagnie mit den alten Fahnen ab.I.�__ .

Pereidiquiig in Lieiinlb liir Rielieritlilelleu
Jn 18 6o iderzügen kamen am "Sonntag die

politischen Leiter von Niederschlesieii nach Lieg-mit}. Gegen 10 !r traf Gauleiter Helinuth Bruckne r
sein, denpUntergaiileiter Gottschalk 1&#39;_7 000 Aiiitswaller der
iPolitischeii Organisation zur Verteidigung melden ioiiiite.

Der Gauleiter ergriff das Wort zikeiner programmu-
tischeii Rede, in der er u. a. ausführte: Die ·Aii«fgabe, vorder wir Nationalsozialiften stehen, ist nicht nur eine
{Staatsmacht in der Hand zu behalten, sondern die größere,
moch nie dagewesene Aufgabe ist, für »die nach unskommenden Geschlechter eine lsiihe r e p o litische  ruhe it
zu schaffen. Die große �l u ga_be der ·P·olitischenOrganisation besteht darin, in einer einzigen Gemein-Esshaft der SA., der SS. und aller anderen Gliederung-in
der Bewegiiiig ein Fundament zu schaffen und einFührerkorpz das nach ewig gültigen Gesetzen sich immer
aufs neue ergänzt und immer-aufs neue die deutscheGeschichte macht, auch wenn wir längst im Grabe liegeii.
Die Weltaiischciiiiing, die im Zeichen des-Psalmi-

S«

kreuzes steht, ist die des ewigen Soldaten für oas ewige
DeutschlandssspDie e Weltanschauung istnminer nur der euugeAppell an den ut, an die Beharrlichkeit,» an die Selbst-
beherrschiinxåd kitn ftäieTreiie hat; an diå Liäbe ziiiiä Falte,unb eine e an zauuiig au ie em riin e wir _iegen�
weil sie als« Träger des Mutes, als Garantenhort bereitstehh
jede Mehrheit zu führen; denn Biehrheiten iuiissen gefuhrtwerden. Darum erwarte ich von fedem politischen Leiter:
Arbeit immer· wieder an sich selbst, Dienst an un·
serem Volk und seinem Führer in der Bewegung und
Soldatentiigeiideiy damit das ewige Deutschland iin Gleich�
schritt und im gleichen Rhythzmusstehen kann allerorten, ini
Zeicheiiif des Haketnkreuzes in tiefster Ehrfurcht »vor» den
Opfern des Blutes, in Liebe zii- Deutschlandund inzucue
zu unserem Führer Adolf Hitlep Heil S esienl _ ·
« Däinz velrsftiraclg Iilntczggcgileictker GGoktlskiäafltk dgnAFzlhxrer iin an ei er emii rü iier eog u: uii _ r ei
in seinem Sinne» · » · · · _
« d! Pm Zlnschluß äinl die VereidiMiigfckfogniiårteäi [rät tziteen oen raunen oonneii ziim ar ! ur! ie a ,·
der ungefähr eine Stunde dauerte. Aiif dein Adolfisitleri
Platz fand ein Vorbeimarsch vor dem Untergan-Ieiter Gottschalk statt. ·

Vereinigung der Amt-waltet in bberliblelien
Ovveim Wie am ersten Tage, lagaiich am Sonntagklarer Soniieiischein über« der Regierung-Hauptstadt. n bun-

tem Wechsel bewegten sich die endlosen Züge zum eltbaii-auf dem Schützenhausplaz wo die feierliche Verei gnug
stattfand. Ein Fahnenwald umschloß das Podium, ais Unter-
gauschulungsleiter Geisler ist-Stürzen Worten aiif die hoheBedeutung des Tage; hinwies. Nacheinander meldeten dann
die Führer der zu vereidigenden Organisationen Untergan-1eiter Adamczyk die angetretencii Amtswaiter und Amts-maltetinnen. Durch Großlautsprechcr erfolgte dann die Ueber-
tragung der Münchener Feiern Jn feierlicher Weise wurde
dann die Vereidigung vonMünchen aus vorgenommen. Feier«· holte» vie 15 000 Kämpfer dioqihiien von
Rudolf Hei« csorgesprocheiie  Eibestariirel unb mächtigHang das Deutschlcvxdlied aiis.

lbaulongrelle in vvveln und Lieaniu
· Die erste große Veranstaltung des Nachmittags war er;
Ginglolunkziion Gauleiter Helniuth BrüclnersNachdem bschreit i der Fronten der Ghrenstilrme begrüßte Ober«
burgermeister Leuschner den Ober-Präsidenten im Namen bei:
jsiegierungshauptstadt und machte die Mitteilung, das; dieStadt» Oppeln Gaulciter Briiclner und Untergauleiter
kildcviiczyk zu Ehrenbiirgern ernannt habe. n!sEfsJm Nathaussaal empfing Oberbürgermeister iliusch,
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um des! betprasidqnten namens der o erschie-mm Stäube mit benßrrlüniiia. wie di« politische«

im hole! untergebracht, wo sie die A
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rwihläibalte? seist: auckf dissklklilke gewillt, ·hi«er·iii·»tse·r"Lstiiiari ani Wiederaufba u der Natio n mitzuarbeiten.
 Bauleiter Helniuth Briicliier danftOOberbiirgcktvcsskck

Fillusch und führte aus, er habe als Oberprasident gefunden,
daß der Führer wifseisuiii »die Not ObserschlessieiisDUiitergauleiter Adamczyk überreichte dann dem Ober-
Präsidenten als Geschenk Oberschlesieiis eine Broiize aus der
Gleiivitiier Hütte. · __Nach der Vorstellung der Führer der einzelnen Stande
Oberschlesiens erfolgte· die Fahrt zum Zeltbau,» wo de!
Untergaukongreß statt-fand. BIÆUIDE ·H01It·Ufe DE·grüßten den Oberprüsideiiteii beim  Er! eii im NidsellzslkiOberbürgermeister Leuscliiier händigte dein Gauleiter und dem
Untergauleiter die Lsxhrenbiirgerbriefe der Stadt
Oppeln aus.  _ » · «.Nachdem der Gauleit erseinen Dank sur diese szsliruiigAusdruck gegeben hatte, kam er u. a. a ,,S»chlesieii in;
Rahmen der NeichsretforiiW zii sprechen iiiid führte dabeiaus, um die Versuche zu untekbiiideiu Unruhe in die schle-
sische Bauernfchaft zii bringen, gebe es nur nrkchs «»
Landsesbaiicrnscliiaft Schlesiem Wenn einmal �bei
einxeitliche NeichsgciirSchlesgen komme, werdeszgeradiO e rschlesten den größten· Nutzen huben, VOMIdie Gner ien in en dorthin, wo sie gebxgxttbk werden. UUVdas sei b le« «ein. i ««

E- fei notwendig, das; ooerfekilesklclie AkvrtctKarl! Bresliau kommen, damit er sie bei: [einer tagliclxenArbeit bei der Handcgxibez Pgy Slawik »der bishervie ooekschicsisch Bciiieknf ft kehrte, trete kein feinen Dienst:e
als erster Oberschlesierjn seinem Stabe an.

be -
Nach dem Gesang des Deutschland« und des Horn-Weilst·
Liedes erfolgte der· Ausmarsch der Fahnen und der Rück«
iiiarfch der Massen in die Stadt.

Liegnitzl Mehr als« 17 000 Anitsivalter und« Partelå
genossen fanden sich am Sonntagnachmittag in dein eigen-�erri teten Nieseuzelt zum ersten Niederschlesisch e n P ar-
tei oiigreß zusammen, bei dem Untergauleiter Gott·schalk eine rundllegende Rede über die Bedeutung der.
Partei im Au bau des Staates hielt. Er führte u. a. aus:
Die drei Organisationen« der Partei, die POsp S«-«l.
und SS. sowie die III. seien die Saulen, auf-denen de:
spätere deutsche Volksstaat ruhen und sich eiitioiclciiiwerde. In jeder dieser Säuleiudurfe nur ein Wille» der
Wille des Führers unb der von ihm eingesetzten Ilnzerfiihier»lzerrschen.  i l _ _ I &#39;
_ Mit bem Deutschland- und dein HorsßWesseliLied schlosider ereignisresiche Tag für die Niederschlesische NSDAP Der«Abmarsch der 17000 unb die tliiickkehr in ihre Heimat-sum
vollzog sich reibungslos.

Nebel i über dem Kanal
VTNPIIUUASU II! Schlllsvskkehln -� Zvlammensioß von zweiSeh fsen.

Der starke Nebel, der über dem Kanal liegt, brachte in
Southamptoii den gesamten Schiffsvertehr in Unordnung.
Ixiigkeesdchifsz Häfen mitAVkerfpätuiifgeu Ein ungimigzxti auf_ e e v n owes n er wer en, evor e i ein
Einlaufetsilirden ha en erlaubte. Die für einen großen
Dampfe: bestimmten ahrgäfte wurdeiikwikhrxnd get Nfachtn un es amp ers
abwarten mußten. um slch nach Neriyork einzuschiffew
Souisääitctltj  fziiiliisagdcimpgerstlxivk viele; leliltteZ als er�?agmamur unpru m,aer!erst auf Fee Höhe von Dover lieflnde.»Der Damp er wird
Tilgt in ßscxåilhårsiiipdion anlefgdeiu knabbern dieE Fahrggfieuundgro e o en ung an er ee e von oives r nie�
rila an Bord"«uehmen. Der gesamte Ilugdien
nach Croydon wurde infolge des Jtebels eingefi Jl.

»Auch der englii e Kreuzer« »Curacao", mit dem der
Admiral Sir Roger eyes und Feldmarschall ·Lord Allenliy
nach ihrer Teilnahme an der Beisetziin Konig Alberts inBrussel von Zeebriig e nach Dvoer zur ckkehrtem geriet ineinen schweren �Rebe unb konnte den hafeneingang voii
Dover nicht lfinben. Das Kriegsschiff sandte Signale aus undwars schließt 1% Meilen von Dover entfernt Anker. DerAdmiral und er Feldniarschall sowie die ebenfalls mit dein
Kreuzer zurückkehrenden Mariae- und Fliegerabteiiungeiu
die der Beisetzungsfeier beigewohnt hatten, mußten auf äu-bringerbooten an Land gebracht werden und trafen mit se s-
ftüiidiger Verspütunh in London ein. ·�- Ein usammenstoßzwischen zwei griechi eben Schif en erei nete si in dersliachtzur-i· Sonnabend bei dichtem ebel au der Themse.-BeidebScheBfsc wurden beschadigt und mußten ihre Fahrt unter·rc en.

von und

woelgefechi zwischen wiegten Churchill und einem deutschen.- lubenlen. ·«
Im konservativen Klub der Oxford-r Universität kam es zu

einem kleinen Worigefecht zwischen dem als Redner· anwesenden
Winston Churchill iind einein jungen deutschen Studenten. Churchill
hatte gestattet, daß jeder Student Fragen ftellen könne. Der deutsch·Student namens Schleppegrell fragte: Glauben Sie, daß das
deutsche Boltfsür den Krieg verantwortlich war? Nach einigem�Sögern sag-te Ehurchiw »Ja.Der deutsche Student erhob sich so«fort und verließ unter großem Belfall der Studenten den Ver·
fammluiigsraum

Vbeiiiruøvenliilirer Steine; in Tale!
costs. Am Sonnabend fand in feierlicher Weise die Ver·

leguiig der SA.-Standarte 62, deren Stab bis Zm Ellgiitljim Stege Cosel gelegen hatte, nach  Sole! tat wo sie ihrneues eins. im Wirts fts ude des her in Coicl
stationierten Jnfanteries giments 62 bezog. Am Nach·
inittag traf Obergruppenfllhrer Seines ein. Nach
Æti uiig oes Heims begab SPÖ! der Obergriixlpenftlhrer aisn· xexzierplatz im er ie ront ber_885 S aMilnner ab«
schri zA dein Maritplatz wandte siclsObergruppeiisiihrctSeines na einem Vorbeimarsch der Formativiien mit eine:
kur en Ansprache an die Standarte, um gegen 16 Uhr  Sole!wie r  verlassen. "T

Frei! obs. 103 Jahre alt. Eiiiem alten« Jägersmciiin
Jkiief mato «! iii ßanbslron, Kreis Fkeysiqdr ist
es vergönnt gewe , am Sonnabend seinen 103. Geburtstag·zu feiern. e� r�
l Ober-Schreiber au. Leichti- txrktaiilung Her«m ann St ehrt. ie wir erfahren, ist der Dichter Hermiiiiie
Steht an einer leichten Nippeiifellentzündunerkkailikt unb maß das Bett hüten, jedoch besteht {einem�lße a u. . i·
«« Lande-hat. Utikerkusiftshaus auf dem Dänen:
lopf. Auf dein Gipfel des 878 Meter hohen Ochsenkopfgh
der zweiihdchsten Erhebung des Landeshutei-««.Kamni·es, will
die Ortsgruppe?� Saniiomitj des Niesengcbirgsvereiiis als
Unteriiiiifissiätte ein einfaches Bloclhaus errichte«-
Dieser Plan wird von allen Touristen freudig· begrüßt werden.

Bermischtes
O» Das größte euerzeug der Weil haben ni t die

Anierikanek sondern· ie  Eingeborenen des« Diftrikts onu-
isalasi auf. Neii-Gu·inea.· Nach der Beschreibung-Wes eng:lischen Forichers PittsRivers handelt es sich um einen ein-fachen Balken, der von sechs Männern dur eine Einkerbung
iii einein senkrecht stehenden saht so rach hin. und hu.

l

gestoßen wird, daß durch die eibuiig genügend szlitze ent-teht, um einen daran gehaltenen iziindstoff zum ufflam-iiieii zu bringen. Man m wol! annehmen, das; diesesIß,.Sechs-Mann-Feuerzeug·«, das dem Prinzip na ein sage·
"Mill?! »Fsuetpflug« ist, nur zur zeremvnie en Feuer-bereiiung verwandt wird. «

0 Ein wiulerliches·tiuriosnm. Einige deutsche Ortschaf-ten machen um die Zeit der Wintersvnnenwende eine Art
Polarnacht durch. Sie liegen so·nahe« unter steil anfragen:
ben Hochszebirgsfelfen »und Gebirgstammem daß die tief-te nde _ intersonne diese· Felsen. nicht mehr bezwingt Dieioa lnterliegeiiden Orte befinden sich wochenlang im Schattenoer ·elsen·und bekommen teine Sonne zu sehen! �unb zwarlind ieg die Foåstbauden im Riesengebirga das O tal uil�in�bsbad�lm llgkiuspideutskchlands südlichste Woäntiittenunter derohhchsien llgauer elsengruppm Hohes Li t lind

s

Mädelega .

Sonnabend, den TMöiz ,
7.10  Sleimili: Morgenionzert  �Kapelle bei: Gaftelicngogriibep
10.10 Frankfurt a.M.: Schrilfiinh Altgermaiiische Miisit10.40 Funkkindergarten
11.50 Aus OpernjkMittagskoiizert aus Schallvlatten
13.40 Auftakt zum fröhlichen Wochenend  Schallplatlen!15.10 Die Umscham Die Landschaft der Zukunft15.30 Nur Für Breslau: Die Filme der WocheNur· fit  Bleimill: Die Filme der Woche15.45 Skifa rt. Ein Gedichtzyklits
16.00 Nachmittagskoiizert  Schles·Gaii-Syinphonie-Orihester!17.00 Was bringen wir nächste Woche?
 Zlie utelsåltiieldotcsez I i !. s ero e grü "en...   uritisch gesehen
18.20 Schlesische Glocken lauten den Sonntag ein
lass Deipseiidieiiii berichtet
l9.00 Deutschlandsenden Neichsseiidiiiig: Du bist genieiiit...!l0.10 Beuthen OS.-: Wir ahren ins Land. Oeffentliche:Biinter Abend zugun en der Winterhilfe
23.00 Beiikheii »OS.: Tanzmusik der Fnnikapelle

Ganz gleich, welche Art Kasfee Sie verwenden,
Sie brauchen einen guten, wtirzenden Zusatz,

und schöne,
wenn der Kaffee mehr Fülle, herrlicher: Aroma

goldbraune Farbe haben soll.
Nehmen Sie hierzu die Walitätsmarke

Ien Franck
like zu jede-»- Kaffee



safibefehl gegen den frühere« bayerismeu
Landwirtfehoftsminiitetn

Regensburg, 26. Februar. Die Staatsanwaltsehaft Regens-
burg hat gegen den ehemaligen bayerifchen Landwirtschaftss
subtiler Wuhlhofer Haftbefehl erlassen· Es werden ihm Ver-
gehen gegen das Genossenschaftsgeseh und fortgefeite Betrügereien
z« Last gelegt. Die Blätter melden, daß Wuslhofer nach
Island gefilirhtet sei. Vei den Vetrügereien soc es sieh um
Beträge in Höhe von 500000 sein. handeln, die durch Fehl-
hoknlationen entstanden sind. Wuhlhofer gehörte zu den führenden
Mitgliedern des früheren Baperischen Vauerm anb Mittelstands-

{Bes ist Voltsgemeiuschaftk
Die innere und äußere Erneuerung des deutschen Volkes

durch den Sieg der nationalsozialiftifchen Jdee hat bei den
Daumen im Ausland den stärksten Widerhall gefunden. Natur-
gsiäß � denn sie waren es, die das Schauspiel innerer Zer-
Iftung völtisehen Niedergangs am fcklkllerzlichsten erlebt hatten.
Und sie waren es auch, die fit!! rückhaltslos zur neuen deutschen
Iolksgemeinfehast aus dem Boden des deutschen Sozialismus
bekannten. Für die Deutschen im Reich war das Gelingen des
Iiisterhilfswerks die Probe aufs Exempel, ob das Vekenntnis
 Volksgemeinfehast ein wirkliches Vekenntnis oder ein Mund-
jckenntnis ist. Die Deutschen im Auslande haben die Probe
Ieiehfalis be�anben, obgleith sie» vielfach des-Welt leben und
die Notwendigkeit des Zusammensiehens nicht so unmittelbar
empfinden können. Jn allen außendeutschen Siedlungsgebieten
is nach reiehsdeutfchem Muster das Winterhilfswerk durchgeführt
worden: Jn den baltischen Ländern, in Polen, in der Tscheehos
fbbatei, in Rumänien und Siidslawien, in allen geschlossenen
deutschen Volksgruppem Und ebenso überall dort, wo Deutsche
vseinzelt oder nur in vereinzelten Siedlungen leben, in Nord»
sitteb und Südamerikm in Südafrila Australien und China,
überall in aller Welt. Wo zwei Deutsche wohnen, gab es früher
drei Vereine. Wo zwei Deutsche wohnen, gibt es heute ein
Iinterhilfswerb Das Beispiel der Auslanddeutfchen foll unser
Vorbild fein. Sud; der Treuhänder der Auslanddeutschen im
Zeiss, der VDA., steht im Dienste des Winterhilfswerks

Sokrates.
Stamme, den 27. Februar 1934.

��- Diebstahl auf Schloß Las-Ratt. Der stritt-mater»
Etefile aus Vreslau, dem die Verfteigerung des gesamten Schlos-
hbentars übertragen wurde, ging vor einigen Tagen an die
Naehprüfung des bereits vor längerer Zeit» aufgestellten Sach-
verzeirhnisfes und mußte feststellem das; Von den wertvollen Ge-
Iiälden und Teppiehen mehrere Sachen entwendet waren.
Während ein echter Teppich in einem Versteck im» Schlosse nach
längeren  Suchen entdeckt worden war, blieb ein zweiter Teppich
unaufsindbar. Vor allem aber ist den Dieben ein echter
�Steinweg� �-� eine Landschaft darstellend �-. der von einem
Qeslauer Sachverftändigen mit einer Mindesttage von 1100.-, NR.
belegt wurde, in die Hände gefallen.

- Deutscher Lustsnortoerbau·d. Die txnteroruzruppe
Nzrmslau veranstaltete am vergangenen Itittipvch einen Licht»
kildvortrag »Was jeder Deutsche von der Luftfahrt wissen
maß�. Der Saal des Weideschlößrhens war sestlicszh geschmückt
am Zahl der von der Ortsgruppe bisher gefertigten Segel-
Ijgzeugmodelle veranschaulichte fertig und im Gerippe den
san und die Handhabung eines Segelsiugzeuges. Nach einem
Zotten Marsch des Streichguartetts und der Vegrüßung durch
den Führer der Ortsgruppe hielt Kamerad Spieler Dels den
Vortrag. An Hand von 50 gut ausgewählten Lichtbildexn
zeigte er in klarer und allgemein verständlieher Form die Ent-

und Jünglingsvereins zum Best

Publikum lohnie mit reißen; Ve still, Die Le

wicklung der Luftfahrt in allen ihren Zweigen, in der Ballen-
fahrt, beim Luftschisf und im Motor- sowie Segelslugzeug
Der Blick in die mannigfache Verwendungsmöglichkeitz in die
Werkstätten, den Vaubetrieb und die sportliche Bedeutung des
Segelflugs weitete das Verständnis und weckte die Lust zur
Mitarbeit. Nach dem Bilde unseres Luftfabrtministers Hermann
Göring klang der Vortrag mit dem Deutschland: und dem
Horft Wessel Lied aus. Der Abend hat dazu beigetragen, neue
Freunde der Lustfahrt zu gewinnen. Stroh der Ketten, mit
denen uns der Verfailler Vertrag belastet, betritt deutsche Tat«
trastund deutscher Wagemut die Wege, die ihn zur Beherrschung
der Luft führen helfen. Jn allen Groß- und Kleinsiädten bis
hinein ins flache Land wirbt der Segelsiug um Anhänger,
bildet sie im Bau und Fliegen aus und schafft so den Grund-
stock für den fliegerischen Nachwuchs. Jeder und jede Deutsche
die Eignung unb Neigung zur Ausübung dieses Spottes haben
oder ihm in feinen Aufgaben fördernd zur Seite stehen wollen,
find ihm willkommen.

= Deutsche Bühne. Das nächste Gastspiel der Deutschen
Bühne findet Donnerstag, 1. März bei Grimm statt. Wir
wiefen bereits, darauf hin, daß {Man&#39;s Fischerkomödie �Seife an
Lords« eine bochsriteuiiche Erscheinung au! dem Spiclvlso zu
nennen ist. Denn es ist ein echter deutscher volksberbundener
Dichter, der hier febrieb. illollbliiiige, kräftige Deutsche von der
Wasserkanne stehen bist; aus der Bühne, Das ist die Komödie
des verwöhnten und verpäppeltew Inodörnifierten Weibchens. die
hier abgehandelt wird. Schiffer Vutendorps geliebte Frau Alma
ist nicht imstande. ihrem Haushalt vorzustehen Der Sturm
braust um diese Ehe und das Schiff isi led. Da kommt aber �-
quasi in höchster Szeenoi �- der Lotse an Bord: die Schwieger-
mutter, die rauh aber herzlich die ganze Sache ins Lot bringt.
Und man hat zum Schluß das wohltuende Gefühl, daß das
Gheschifflein nun über die gefährlichen Klippen hinweggesteuert
ist. Wenn nebenbei mit geschickten laufen noch eine andere
Ehe zusammengenagelt wird, so ges ieht das alles mit so ge-
sundem, urkräftigem und anständigem Humor. der so viel Stoff
zu dauernden Lachsalven gibt, daß man dem Publikum nur
nochmals raten kann: »Alle Mann an Bordl«

= �unb wer ein schwarzbrannes Möbel bat�. Die
Wiederholung des Singspieles »Und wer ein fchlvarzbraunes
Mädel hat« durch die Spielgruppe des Evangelischen Männer-

en des vom Evangelischen
söethanienverein unterhaltenen Kindergartens konnte vor dem
vollbefetzten Schwuntekschen Saale stattfinden und erfreute die
zahlreich Erschienenen in reichem Maße. Das ganze Spiel, das
unter der Regie des Friförobermeifters Schubert stand, verdient als
Laiendarftellung volle Anerkennung. Die einzelnen Rollen waren
gut besetzt, das Zusammenspiel der Gruppen wirkte gefällig.
Deutsche Zufriedenheit, Gemütlichkeit und Heimatliebe prägten
dem Stück seine muntere und sympathische Art·auf. Der Dorflasper
sorgte mit feinem gesunden und naiven Humor für herzliches
Lachen. Musil und Begleitung der Lieder stellte Kapellmeister
Max Vochnig, der die Quvertüre und Zisiselzenaktsmustk in feiner
und dem Jnhalt angemessener esse, seist eipählt hatte. Das

» » « « ng des Vethaniens
vereins sagt auch an Dieser« Stelle noch einmal allen Darsiellern
herzliehen Span!

= Netchezulchssbsvopotbss gebt. vor. Instit-vorset-Hhpothelh Jn einer Anweisun n die ohnungsbehörden
der Länder macht der Reiehsarbet inister daraus aufmerksam,
daß die Reichszuschüsse für Hgusin andszggngen auch den Eigen-
tümern von N» aushäusern gewä rt werden. Die Sicherung
der Reichszufchil kann hier bar "  Eintragung einer Hypothek
mit dem Range vor der 5auszinssieuer-Hppothek- geschehen. Jm
allgemeinen bestehen keine Bedenken dagegen, daß die Hauszink
steuer-Hypothek dem Reichszuschufz den Vorrang einräumt.

Für die uns anläßlich unserer Vermählung or�
wiesenen Glückwünsche und Aufmerksamkeiten
danken herzlich · ·

W1ll1 Nester und Frau
Elisabeth. geb. Marzok.

Namslau, im Februar 1934.

 

/ 
9292929292x92929292&wx92929292�& 92�4Voll-bund fiik da; Steinmann im Ausland.

Sonnabend. den Z. März, 20 Uhr
im Schwuntelvfcheu Saale

Vollisdeutscher Abend
der V. D. A. - Schulgemeinfäsaft
der Städtifchen höheren Schule.

Omnibusfahrt nach Breslau
am Donnerstag, den I. März 1934

 bei genügender Beteiligung!
Ubfahrt �I49 Uhr vom Ring  arone!. Fahkpteis 2,90 NM

Robert Jergus, Gimmenaa.

«- Karten durch die Schüler und im voroerlianf ksaesler -
H 80, 50, 30 Pfg Ehrenliatten l.� Mit. I Zmangsneksieigecnnxs I

Deutsche Bühne.
Donnerstag, den 1. März, abends 8 Uhr

im Grimm�schen Saale

Lotse an Bord!
Eine Fischerkomödie in 4 Akten

von Ferdinand Oesan.
1. Pl. 1.25 Mk.� 2. Pl. 1 Mk» 3. Pl. 80Pkg.. Stehplatz 60 Fig.Vorverkauf: Haenlor.

Reidfsabler, Feldstr. z.
Mittwoch, den 28. Februar 1934
Sehweinschlachten
Von früh 9 Uhr ab: Wellfleifch und Wellumrst
Abends: Wurftabeudbrot

Es laden fteundliehft ein K. Przybilla u. Frau.
Wer gibt eine
kleine Stube

zum l. oder 15. März anEs werden öffentlich meist-
2:22:22..i:i:i..ii!s;ia..ii;; sssiiiiiigsiiiss s« iiss
den 28. Februar 1934 um AMEVVLS «« U« GkichöikV
l0 Uhr in Wallenvorf H2�? Vcs SlsVibiflllcQ

iiiäx«-«sk.sspk�s�k«llipsliiklk Jnserieren
bringt Gewinnl Rntf�ymugen. 

Beinamen, Dßetßo�g.

= 11. Sehlefifche Jagdausstelluukp Bei der dies-
jährigen schlesischen Jagdausstellung welche zusammen mit der
in Breslau ftatt�nbet, foll es einigen schlesifcben Jägern er-
möglieht werden, ihre besten Beutestücke auszustellen, die sie in
Schlesien oder auch außerhalb Schlesiens zur Strecke brachten.
Es kommen hierfür nur wirklich kapitale Stücke in Frage, die
einen ersten Preis erhalten würden oder erhalten haben. Da
man des Raummangels wegen allerdings nur eine beschränkte
Anzahl ausstellen darf, so werden die für dieses Jahr nicht an-
«genommenen auf die kommenden Jahre zuriickgestellt Anmelde-ogen sind von der Geschäftsstelle der Sehlesiichen Jagdaus-
�tellang, Breslau 10, Matthiasplatz 5, lostenlos anzusordern.
Prämienberechtigt find weiter: Beuteftücke die in Schlesien nach
dem I. Mai 1933 erbeutet wurden. Sammlungen von fchlesisehesi
Rehgehörnen und  Betreiben, sofern alle Rehgehörne und  Bei
treibe in einem Revier und nach dem 1. Mai 1933 erbeutet
sind und mit Unterkiefer zur Ausstellung gelangen. Weiter
Sammlungen von schlesiichen Nehgehörnen und  betreiben, sofern
alle Regehörne und Geweihe, die der Aussteller nach dem 1. Mai
1933 erbeutet hat, mit Unterkiefer zur Ausstellung gelangen.
Beutestücktz »die von belehrendem oder hegerifchem Interesse sind,
sofern sie nach dem l. Mai 1933 erbeutet wurden; Beutestücke
die nach dem 1. Mai 1932 von fchlesisehen Jägern außerhalb
Schlesiens erbeutet worden sind, sofern sie 1933 in Vreslau
noch nicht ausgeftellt wurden.

= Erlaß von Nundfunlkgebühren für Schwerte-lege-
beiebäbigte. Nach einer Verfügung des Reichsvostministeriums
sind bei Anträgen von Sehwerbeschädigten auf Erlaß der Rund-
funkgebühren, die Antragsteller ohne weiteres als in einer be-
drängten Lage besindlich, anzusehen, wenn sie nachweisen, daß.
sie zu den Verforgungsgebührnissen die volle Zufahrente beziehen.
Anträge sind an das zuftändige Posiamt zu ftellen.

is«- 1;.T-II-II s
Itoitlise Uotiernngen der Breit-net Ikqrobutteyosrie wm26. Februar 1934. An der Börse im Großhandel qezahlte Preise III

�alle Wågenladungen idelsjgkrtten in kleinen mengen n Reichs» aisHuman as· Bezahlun . d r Kartoffeln sitz! der Neuemiaetvaäiän,   er tief. sikikids m« «« «· « «
15 Tonnen eh . . . . . . . . . . . . . · wol-s�"�°�°�� � « « &#39; · · kanns« diesem« · « «« "&#39;
Kartoffeln. Rauhsutter . . . . . . . . « sah«

ab Erzeugersiationtreibe. 26. 2 U. 2ezen ur m s« ua, e oterqem. 75 « kg ��""��"n« Dchlchito Lstitrt �Irefund und trocken . . . . . . . . . . . . . 184.- 184.-22� si°ti°iti°�°°�"7�l t��&#39;..°�:i&#39; °° »Bist-«« W3� · · · ·o. e o er ew. g, o en r erezwe e �-� ��-
�Roggen Durchfchnitt5-Qual., Helitolitergewicht 72 kg- eesund und troeli . . . . . . . . . . . . . 150.� 1bt!.�dto xgelitolitergetrx 74 kg, got, gesund und trocken � - �.�-dto. elttolitergem. 70 kg. odien, für Müllereizux �.� �.�-Hasen mittlerer Art und Güte. 45 kg . . . . . . 133.- 133.--d o. 48-49 . . . . . . . . . . . . . . . 135.- 135.-
Bratågerstq feiktiste . . . . . . . . . . . . · . . 173- 173.-o. u e . . . . . . . . · . . · . . . . �.� �.�-ndutrieger e, 68-69 kg . . . . . . . . . . . . 161.- 161.-ndutriegek te 65 kg . . . . . . . . . . . . . . 158.� 158.-gi eilt-See otttergerskte 63 kg . . . . . . . . . . -�� �.�-_3_ - ergere . . . . . . . . . . .. ��- �.�-
« « i �Die inde tpreise für das Preiggebie II, in welches die ProvinzRiederkehleysien teilt Augn me der Kreise rünbetg und HoyerswerdaEli etiagen n onat ebruar bei Weizen i8250 pro scisiaggen 150.00 pro to ab Ver adestation und frei Mühle.

Tendenz: Still.. .
Haugtschriftleiten rang Otto, Stamslau.Stellpertkeiek es Hauptfchri tleiters: W. Fensaiy BernstadtVerantwort ich für den gesamten Textteil und für den Anzeigenteilt· Franz Otto, Name-lau.   A I.

Druck u. Verlag: Namslauer DrucliereisGesellschaft m. b. H» Namslty

« Übeltäter�. liath·
M a d eh e n

als Bedienung gesusäst
Zu erfragen in der Geschäfte

stelle des Stadiblaites »
Suche ab "1. März 1934 ein

mdbliektes
Z i m m e r. -
Off unter K. 24" an die

Geschäftsstelle des Stadtblaites

Smwakzck Neqpiuschek
wen-Rade!

sofort gesucht.
Mangsehkh Telefon 26.

«� nicht länger« so hlßllch hauen
Jnserieren bringt Gewinn.

Evangelische

Gesangbiicher
in großer Auswahl

zu haben in der

Oskar Opitifcben
Buch: und Papierhandlung

Zweiggeschäft der Name-lauer DruclierebGesellschaft m. b. H.
Andreassskirehftraße 13.

Nebst Beilage.
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